
TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen
Bevölkerung Kasachstans

Heraasgegeben
von „SOZ/AL/STJK KASACHSTAN”

Freitag, 12. Mai 1972

7. Jahrgang • Nr. 92 (1 646)
Preis 

2 Kopeken

TBS«

Hochproduktive 
Arbeitswacht
in Stadt und Land

U<JHR

KARAGANDA. Jeden Monat die Aufgabe 
überbieten — das wurde zur Devise des Kol­
lektivs des I. Maschinenbaubetriebs. Ab An­
fang des zweiten Jahres des Planjahrfünfts 
lieferte es überplanmäßige Markterzeugnisse 
für 445 000 Rubel, realisierte zusätzlich zum 
Plan Erzeugnisse für 171000 Rubel. Die 
Verbraucher bekamen-über den Plan hinaus 
2 mechanisierte Ausbaue „Sputnik". 370 hy­
draulische Stempel, 60 Tonnen Stahlguß. Der 
Ausstoß von Massenbedarfsartikeln vergrö­
ßerte sich um 21 000 Rubel. Die Role Wan­
derfahne des Betriebs ist ständig beim Kol­
lektiv der Abteilung Nr. I. an dessen Spit­
ze Wladimir Bondarenko steht. Die Initiative 
„Die Fünftageaufgabe in vier Tagen erfüllen" 
wurde sofort von der Montageschlosserbri­
gade Wassili Chochlow aufgegriffen. Zu den­
jenigen. die schon für das Jurtlkonto arbei- 
len. gehören der Fräser Wladimir Gussew, 
der Elektroschweißer Murat Tuma, der 
fchnhobler Johann Nickel. Hier entfaltete 
sich der Wettbewerb um den Titel „Briga­
de 50. Gründungstag der UdSSR". Gegen­
wärtig haben sich ihm schon 19 Kollektive 
angeschlossen, auch die Galvanisicrerbrigade 
Sergej Issyk.

TSCHIMKENT. Ein würdiges Geschenk 
zum 50. Gründungstag der UdSSR bereiten 
die Betriebe des Gebiets Tschimkent, Sie 
erzielen gute Erfolge im Wettbewerb. Das 
Kollektiv des Karakulbetricbs schloß die 
Viermonatsaufgabe der Realisierung der'Er­
zeugnisse 3 Tage vor der Frist ab. In den 
4 Monaten wurden Erzeugnisse für 226 000

Rubel über den Plan hinaus realisiert. Mit 
4 Tagen Vorsprung erfüllt das Kollektiv des 
Betriebs für Kardanwellen seinen Viermo­
natsplan.

ZELINOGRAD. Der Sowchos „Akmolin- 
ski“ ist ein großer Eier- und Fleischlieferant 
des Gebiets. Hier bereitet man sich auf die i 
würdige Ehrung des ruhmreichen Jubiläums 
der UdSSR vor. Es wurde die Verpflichtung 
übernommen, im Jahr 31 Millionen Eier zu 
produzieren und 30 Millionen an den Staat 
abzuliefern. Die gegenwärtigen Angaben zeu­
gen davon, daß das Kollektiv der fortge­
schrittensten Wirtschaft dieser Verpflichtung 
gewachsen ist. Die Aufgabe der 4 Monate 
ist schon mit 3 Millionen Eier Überboten 
worden. Auch die Aufgabe der Fleischliefe­
rung ist übererfüllt. Allen voran sind, die 
Geflügelzüchterinnen Jewdokija Mordatenko, 
Galina Besdeneshnych, Olga Ohmer, Ljubow 
Drukowa, Klawdia Minderowa. Die Werktä­
tigen der Wirtschaft haben sich auch gut 
zur Frühjahrsbestellung vorbereitet. Die 
Säaggregale stehen einsatzbereit.

SEMIPALATINSK. Guten Anlauf hat in 
diesem Planjahrfünft die Bekleidungsfabrik 
genommen. Seit dessen Beginn wurden 
215 000 Hemden überplanmäßig hergestel.it. 
für 1 670 000 Rubel Erzeugnisse zusätzlich 
realisiert, 74 000 Quadratmeter Stoffe einge­
spart. Besonders taten sich die Arbeiter aus 
der Filiale Nr. 2 «hervor. Sie erfüllten ihr 
Vicrmonatssoll zu 102,2 Prozent.

(Fr.)

KARAGANDA. Der Komsomolze Gennadi Ustinow 
arbeitet vier Jahre lang als Abteufer in der Kirower 
Grubenbauverwaltung. Zusammen mit seinen älteren 
Kollegen baut er Gruben im Katagandaer Kohlenbek- 
ken. Der junge Grubenbauer schloß sich dem soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR an. meisterte perfekt die Vortriebstechnik 
und führt beliebige Operationen in der komplizierten 
Vortriebsarbeit aus. Seine Solls erfüllt Gennadi zu 
150—160 Prozent.

Foto: KasTAG

Stoßtage der Ackerbauern
Schon Mitte März kam das Frühjahr in das Gebiet 

Nordkasachstan. Der Schnee verschwand schnell \on 
den Feldern. Anfang April waren sie schon schwarz. 
Hier aber passierte das, was für den Landwirt nicht 
wünschenswert ist — eine Senkung der Temperatur, 
starke Winde. Die Aggregate konnten nicht auf die 
Äcker gebracht werden.

Der Boden wurde erst in der dritten AprildcAade 
durchwärmt. Eine hohe Temperatur bis +28 Grad und 
starker Wind trockneten schnell die Erde. Der Land­
wirt mußte auf der Hut sein. Eine Verzögerung um 
ein—zwei Tage bedeuteten einen Verlust von 120 
Tonnen Feuchtigkeit je Hektar. Die Mechanisatoren 
des Gebiets waren zu den eigenartigen Witterunu'- 
vcrhältnissen vorbereitet.

Die Ackerbauern des Sowchos .,Uljanowsk!" Jakow 
Chorolski. Jakow Glasunow, Sabit Muchamedshanow.

«Tulep Rachmetow deckten gleich am ersten Probetag 
die Feuchtigkeit auf 525 Hektar Land ab. Als die Fel­
der des Sowchos „Presnowski“ für die Feuchtigkeits­
deckung erst „gereift“ waren, deckten die Mechanisa­
toren A. Gänsin. Sh. Telegejew. A. Rotgang die 
Feuchtigkeit zu je 75 Hektar gegenüber einem Soll von 
40 Hektar ab. Auch die Traktoren-Feldbaubrigade des 
Bykowski-Sowchos, die unter den ersten den Aufruf 
des bekannten Zelinograder Landwirts Michail Dow- 
shik über die Hebung des Ernteertrags jedes Hektars 
unterstützte, begann gut organisiert die Feldarbeiten. 
Im vergangenen Jahr erntete diese Brigade 16 Zent­
ner Getreide je Hektar, in diesem will sie nicht weni­
ger als 17 Zentner erzielen. Mit einem großen Auf­
schwung und hoher Organisiertheit haben auch die 
Ackerbauern des Sowchos „Put Iljitscha“ mit den 
Feldarbeiten begonnen. Sie ringen in diesem Jahr um 
100 Pud Getreide von jedem Hektar. Nach dem Stand 
der Arbeit in der 3.Abteilung zu urteilen, wo als Ab­
teilungsleiter Woldemar Gerfort und als Brigadier 
Iwan Schram tätig sind, werden die Ackerbauern zum 
denkwürdigen Datum im Leben des Sowjetvolkes — 
dem 50. Gründungstag der UdSSR — mit höheren 
Kennziffern kommen, als jemals zuvor erreicht wurden. 
Die Brigade von A. Lind aus dem Lenin-Kolchos hat 
folgendes Ziel: 20 Zentner Getreide und 300 Zentner 
Grünmais je Hektar.

So ist es in allen Brigaden, Abteilungen. Sowcho­
sen und Rayons des Gebiets. Schon naclr einigen Ta- • 
5en nach Beginn der Feuchtigkeitsabdeckung beton­

en sich im Gebiet 2 000 Aggregate im Einsatz. Das 
Gcbiét verfügt über genügend Aggregate, um die 
Feuchtigkeit in vier—sechs Tagen auf allen Feldern 
abzudecken. So war es auch in jenen Wirtschaften, 
wo die Felder genügend trocken waren.

Bereits am 4. Mai hatten die Wirtschaften der Ray­
ons Leniriski. Moskowski, Sokolowka. Scrgejewka das 
Eggen der Felder vollständig abgeschlossen.

Wenn die Wirtschaften der Rayons Woswyschcnka, 
Bulajewo. Sokolowka und Mamljutka zu dieser Zeit 
erst mit der Feuchtigkeitsabdeckung begonnen haben, 
so nur deshalb, weil es hier mehr Niederschläge gab 
und der Boden überfeuchtet war.

Die Ackerbauern des Gebiets arbeiten heute bes­
ser als gestern, in diesem Jahr besser als im ver- 
!;angenen. So wird in diesem Jahr kein Unkonditionei- 
es Saatgut gesät werden. Gegenwärtig wird das gan- 

’ ze Saatgut gebeizt und zui Warmluftwärmung hin- Gebiet Nordkasachstan

ausgefahren. Die Felder. haben in diesem Jahr 2imal 
mehr Stalldung bekommen als im vergangenen Jahr.

Die Ackerbauern führen das Bodenschutzsystem1 ein, 
das von den Leninpreisträgern des Unionsförschungs- 
instituts fflr Getreidewirtschaft von Schortandy Alex­
ander Iwanowitsch Barajew, Erwin Franzewitsch Go­
ßen, Alexandra Alexejewna Saizewa und anderen 
Wissenschaftlern erarbeitet wurde.

Die Anwendung der Empfehlungen dieses Instituts 
ermöglichten cs auch, in diesem Frühjahr leichter mit 
den Launen des Wetters fertig zu werden. So z. B. 
taute der Schnee auf Stoppelgrund langsamer, auch 
das Verdunsten der Feuchtigkeit ging langsamer vor 
sich, als auf den im Umbruchverfahren gepllügten 
Feldern. Hieraus ist zu ersehen, welch große Bedeu­
tung / für die Feuchtigkeitsspeicherung die Tatsache 
hat. daß im Gebiet 75 Prozent der Herbstbrache um­
bruchlos gepflügt wurde.

Das Bodenschutzsystem wird auch durch andere 
positive Faktoten charakteriesiert. Davon haben sich 
jn diesem Jahr die Werktätigen des Sowchos „Woß­
chod“ überzeugt. Die erste Traktoren-Feldbrigade 
trägt hier den Titel eines Kollektivs hoher Ackerbau­
kultur in Ehren. Hier hat man in der Aufzucht von 
hohen Ernteerträgen Erfahrungen, in diesem Jahr 
wird die Aussaat auf der ganzen Fläche nur mit An­
tierosionssämaschinen durchgeführt werden.. Die neuen 
Sämaschinen wurden schon von . den Mechanisatoren 
A. Dubrow. W. Gritschak. M. Kopassow und R. Wäch­
ter erprobt. Die Mechanisatoren der Sowchose „Kras- 
ny sibirjak’ und „Sagradowski" haben bewiesen, daß 
man auch auf Stoppelgrund gleichzeitig doppelt eg­
gen kann. Erstmalig sind auf die Felder des Gebiets 
Spitzzahneggen BIG-3 im Einsatz. Aüc|i die Zahl der 
Antierosionsmaschinen hat sich vergrößert. Allein nach 
der vorjährigen Aussaat sind 3 000 solcher Säma­
schinen hinzugekommen, und insgesamt sind es 5 000.

Obwohl ein Frühjahr dem anderen gleicht, so wie­
derholt es sich doch nicht. Einerseits wiederholen sich 
jährlich ein und dieselben Arbeiten: Schneeanhäufung. 
Vorbereitung des Saatguts und der Dünger. Boden­
bearbeitung und Aussaat. Andererseits ist die Menge­
der Niederschläge immer verschieden, haben die Zeit 
und Bedingungen der Frühjahrsankunft ihre Beson- 

■ derhejten. Deshalb müssen die Ackerbauern jedes 
Jahr zu großen technologischen Manövern bereit sein. 
Je höher das agrotechnische Wissen und das Können, 
desto größer sind die Möglichkeiten, unter ein'und 
denselben Bedingungen eine hohe Ernte zu errielen.

Die Werktätigen des Gebiets Nordkasachstan ha­
ben sich verpflichtet, irn zweiten Jahr des Planjahr­
fünfts 389 000 Tonnen Getreide in die Speicher der 
Heimat zu schütten, was 36 Prozent über, den festen 
Plan ausmacht. Das wollen sic durch die Durchfüh­
rung der Feldarbeiten auf einem höheren agrotechni­
schem Niveau erreichen. Dazu gehört die umhruchlosc 
Bodenbearbeitung, bessere Vorbereitung des Saatguts; 
eine bessere Nutzung der Stall- und Mineraldünger 
und was die Hauptsache ist, eine gute Qualität aller 
Feldarbeiten.

' Joh. BITTNER,
Eigenkorrespondent der „Freundschaft“

Tierzucht fordert unablässige Aufmerksamkeit
PETROPAWLOWSK. Ein Pie-' 

num des Nordkasachstanc.r Gebicls- 
partelkomitees fand statt. Seine 
Teilnehmer erörterten das Referat 
des Ersten Sekretärs des Gebiets- 
parteikomitees, W. P. Dcmidcnko. 
„über den Verlauf der Erfüllung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU zur Weiterent­
wicklung der Tierzucht".

Die Dorfschaffenden ringen mit 
großem Aufschwung um die Erfül­
lung der Aufgaben des neunten 
Planjahrfünfts. Die Sowchose und 
Kolchose leisteten eine bedeutende 

Arbeit zur Erhöhung der Produk­
tion und der Beschaffung von Tier- 
zuchlerzeugnissen und des Wachs­
tums des Viehbestandes. Große 
Aufgaben wurden in diesem Jahr 
gestellt: an den Staat 86 000 Ton­
nen Vieh- und Geflügelfleisch. 
230 000 Tonnen Milch, 44 Millionen 
Eier und viel Wolle zu verkaufen.

Konkrete Maßnahmen zur er­
folgreichen Erfüllung der Pläne 
wurden festgelegt. Das sind: Ver­
größerung des Kuhbestandes und 
Erhöhung seiner Ergiebigkeit. Ver­
besserung der rassemäßigen Zu­
sammensetzung und der Struktur 

der Schafzucht, Erweiterung der 
Anbaufläche von' Futterkulturen 
mit einten hohen Eiweißgehalt.

Das Plenum erörterte auch das 
Referat des Sekretärs des Gebiets 
Parteikomitees K. S. Lossew über 
die Arbeit der Parteiorganisationen 
an der Erfüllung des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Uber die 
Vorbereitung zum 50. Gründungs­
tag der UdSSR". Zn Ehren dieses 
denkwürdigen Datums übernahmen 
die Kollektive vieler Betriebe, Sow­
chose und Kolchose erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen und kämp­
fen beharrlich für ihre Erfüllung.

Ludvik Svoboda 
in der UdSSR 
eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Der Prä­
sident der Tschechoslowakei. 
Ludvik Svoboda. Ist auf Einla­
dung des ZK. der KPdSU zur 
Erholung In der UdSSR einge­
troffen.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde er von N. V. Podgorny. 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
K. F. Katuschew. Sekretär des 
ZK der KPdSU, und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten be­
grüßt. Auch der Botschafter der 
CSSR In der Sowjetunion. Jan 
Havelka, war anwesend.

MOSKAU. Ein sowjetisch-indi­
sches Abkommen über die 

Entwicklung der Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Weltraumfor­
schung ist in Moskau unterzeichnet 
worden.

M. W. Keldysch. Präsident 
Akademie der Wissenschaften 
UdSSR,'bezeichnete dieses 
kommen als wichtigen Schritt in 
der Entwicklung der Zusammenar­
beit beider Länder, die dem wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
dienlich sein werde.'

der 
der 
Ab-

DAMASKUS. Auf Einladung 
der Regierung der Syrischen 

Arabischen Republik ist der Vertei­
digungsminister der UdSSR 
Marschall der Sowjetunion. A. A 
Grctschko. zu einem offiziellen 
Frcundschaftsbcsuch in Damaskus 
èingctruffen.

Im Flughafen wurde A. -\. 
Grctschko vom Minister tüF Vertei­
digung Syriens. Mustapha Tla-, 
hohen Oflizieren der syrischen Ar­
mee und Oberhäuptern der diploma­
tischen Missionen der sozialisti­
schen Länder begrüßt.

Zugleich, vermerkte das Plenum, 
wird In einer Reihe von Kollekti­
ven der Kampf um die Steigerung 
der Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion und des Wachs­
tums der Arbeitsproduktivität so­
wie für die bessere Nutzung dei 
Reserven unbefriedigend geführt.

ARKALYK. 'Das Plenum des Gf- 
bietspartcikomltees erörterte dring­
liche Probleme der Entwicklung 
der Tierzucht Im Referat des Er­
sten Sekretärs des Gcbietsparteiko- 
mltecs. S. K. Kussainow. „Über 
den Verlauf der Erfüllung der Be-

WAHLERFOLG 
ITALIENISCHER 
KOMMUNISTEN

ROM. (TASS). Die Italienische 
Kommunistische Partei hat einen 
eindrucksvollen Wahlerfolg erzielt. 
Dieser Sieg gewinnt insbesondere 
unter den Bedingungen der gegen­
wärtigen komplizierten Situation, 
nach einer so angespannten Wahl­
kampagne eine besonders große 
Bedeutung, erklärte der IKP-Gene- 
ralsekrctär Enrico Berlinguer. der 
die offiziellen Ergebnisse der Wah­
len ins italienische Parlament kom­
mentierte.

Die mehr als 9 Millionen Stim­
men. die die Kommunistische Par­
tei bei den Wahlen in die Abgeord­
netenkammer erhielt, bestätigen, 
daß die 1KP eine Kraft darstellt, 
die fest entschlossen ist, einen kon­
sequenten Kampf gegen den Fa­
schismus und für die Sache der 
Arbeiterklasse zu führen. eine 
Kraft, die nicht von denjenigen 
mißachtet werden kann, die nach 
Festigung und Entwicklung der 
demokratischen Institute streben, 
die für .die Lösung ernster Pröble, 
me kämpfen, vor denen die italieni­
sche Gesellschaft steht, sagte der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Italiens.

Enrico Berlinguer stellte fest, 
daß 40 Prozent der Wähler für die 
Kandidaten der Linksparteien 
stimmten.

Was die Christlich-Demokrati­
sche Partei betrifft, so. konnte sie. 
wenn sie'auch einen Teil der'Wäh-

RECHTSWIDRIGE
HANDLUNGSWEISEN

HANOI. Die Bombardierungen 
von Hanoi und Haiphong sowie die 
Minicrung der nordvietnamesi­
schen Häfen zeigen, daß’die ame­
rikanischen ' Imperihlistén immer 
noch das Unmögliche — einen „mi­
litärischen Sieg” — zu erzielen ver­
suchen. Das schreibt die vietname­
sische „Nhan Dan" in einem Kom­
mentar.

Die Demokratische Republik Viet­
nam ist ein unabhängiger und -sou­
veräner Staat, Ihre Handels- und 
andere Beziehungen mit dem Aus­
land — ihr unveräußerliches Recht 
— basieren auf dem Völkerrecht 
und auf der von allen anerkannten 
Freiheit der Schiffahrt, unterstreicht 
das Blatt. Der Beschluß der USA- 
Regierung stellt einen schweren An­
schlag auf die territoriale Souverä­
nität der DRV. einen Anschlag auf 
die Freiheit der Schiffahrt und auf

NEW YORK. „Die gegenwärtige 
Lage in Südostasicn ist über­

aus ernst", erklärte UNO-Gcneralse- 
kretär Kurt Waldheim." Ich möchte 
alle Seiten auffordern, mit größter 
Reserviertheit vorzugehen", sagte 
er weiter. „Die jüngsten Ereignis­
se haben meine Überzeugung be­
stätigt, daß eine Regelung des 
Vietnam-Problems nur auf dem 
Verhandlungswege gefunden wer­

den kann".
„Ich habe mehrmals auf 

der Suche nach einer Friedensrege- 
hing in Vietnam meine Vermittlung 
Angeboten", fuhr Kurt Waldheim 
fort. „Unter Berücksichtigung der 
in der Charta festgelegten Verpflich. 
tungen des UNO-Generalsekretärs 
werde ich meinerseits auch künftig 
gemeinsam mit allen interessierten 
Seiten Anstrengungen unternehmen 
in der Hoffnung, eine friedliche Re­
gelung dci gegenwärtigen Situa­
tion zu finden".

BUENOS AIRES. Das Zentral­
komitee der Kommunistischen 

Partei .Argentiniens hat beschlos­
sen. den XIV. Parteitag der Kom­
munistischen Partei einzuberufen, 
teilt das Organ der KP Argenti­
niens. die Zeitung „Nueslra Palab- 
ra". mit.

Das Blatt bringt in Wiedergabe 
die Rede des Sekretära des ZK der 
KP Atos Fava auf einer- Sitzung 
des Exekutivkomitees des ZK und 
unterstreicht, daß infolge des Le­

schlösse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU zur .Weiterentwicklung der 
Tierzucht irn Gebiet"- und in den 
Reden der PlenuritsteUnehmcr wur­
den bestimmt'’ Erfolge In diesem 
Bereich-verfnerkt. Die Pläne des 
Verkaufes aller Arten von Tier- 
zuchlerzeuenissert für das Jahr 
1971 und das erste Quartal dieses 
Jahres an den Staat wurden erföllt. 
Erfolge sind- In der' Schafzucht so­
wie in der Anwendung der fort­
schrittlichen Technologie der Futter 
beschalfung erzielt worden. Man ver­
merkte die Erfahrungen des Sow­
chos „Dalnl* In der' Rinderzucht 
und des Sowchos «Moskowski", der 
gute Kälberaufzuchtergebnisse er­
zielt hat.

ier ihrer Bundesgenossen' gewon­
nen-hatte, prozentuell-die Resultate 
von 1968 nicht erreichen. Die „zen- 
tristische" Perspektive hat somit 
eine politische Niederlage erlitten, 
fuhr der Generalsekretär der Ita­
lienischen Kommunistischen Partei 
fort.

Im Lager der Rechten ist eine ge 
wisse Zunahme der Stimmenzahl 
der „italienischen Sozialbewegung' 
zu beobachten. Doch im großen un i 
ganzen hat der Wahlausgang den 
Voraussagen von Vertretern dieser 
neofaschistischen Partei nicht recht 
gegeben. Trotzdem spricht diese 
Tatsache für die Notwendigkeit, die 
Wachsamkeit zu steigern und die 
Aktivität der antifaschistischen 
Kräfte zu erhöhen.

Enrico Berlinguer betonte, die 
Kommunistische Partei hätte den 
neuen großen Wahlerfolg nicht er­
zielen können, wenn die Hundert­
tausende Parteimitglieder nicht 
selbstlose Treue und Opfergeist be­
wiesen hätten; unter ihnen hätten 
die jungen Kommunisten, die sich 
aktiv in den Kampf fflr die hohen 
Ideale, des Kommunismus einge­
schaltet haben, eine außerordent­
lich wichtige Rolle gespielt. Nun sei 
es notwendig, daß diese mächtige 
Kraft sofort den Kampf für die Lö­
sung der akuten Probleme der 
Werktätigen, der Probleme des 
Landes, und fflr den Schutz von 
Demokratie und Frieden aufnehme.

die .Freiheit des Handels -aller 
Länder sowie eine Verletzung des 
Völkerrechtes dar.

Die Zeitung verurteilt entschie­
den die rechtswidrige Handlungs­
weise der amerikanischen Militär­
kamarilla gegen die DRV und be­
tont, daß die neuen Piratenakte die 
Aggressoren nicht vor neuen Nie­
derlagen bewahren werden.

PARIS. Der „Präsident" der Ma­
rionetten, Thieu. hat über Südviet­
nam den „Kriegszustand" verhängt. 
Meldungen von Nachrichtenagen­
turen aus Saigon zufolge, bedeutet 
das die Mobilisierung von Beamten, 
die Schließung der Schulen und 
Universitäten., die Abschaffung der 
Freistellung vom Kriegsdienst und 
die Einführung der Zensur.

(TASS)

und des Victorio 
den

nin-Aufgebots — 
GodoVilla-Aufgebots 
Jahren 1970 und 1971 der Kommu­
nistischen 
26 580 und dem 
Jugendverband 
beigetreten sind.

ArgentiniensPartei ... „............ -
Kommunistischen 
12 895 Menschen . I

LONDON. In Großbritannien 
ist erneut ein Streik der Ei­

senbahner im Anzug. Nach dem 
Scheitern der. Verhandlungen . zwi­
schen der Verwaltung und den Ge­
werkschaftsführern warnten letzte­
re, daß etwa 300 000 Eisenbahner, 
die höhere Löhne fordern. erneut 
Überstunden an ihren Ruhetagen 
abléhhen’und die in den Vorschrif­
ten der Eisenbahnverwaltung vorge­
sehenen Regeln bis auf den letzten 
Buchstaben befolgen werden.

Die Eisenbahner griffen bereits 
im vorigen Monat zu dieser Form 
des Kampfes, wodurch der Umfang 
des Eisenbahnverkehrs im britischen 
Inselreich um zwei Drittel zurück- 
gegangen war.

sNzini.i«* 
liTITfl —

Zugleich wurde die Aufmerksam­
keit auf die Notwendigkeit zuge­
wandt, das Wachstum des Mutter 
und' des Jungtierbestandes, die In­
tensivierung der Zucht, die gründ­
liche Verbesserung der Wiesen und 
\Veiden zu beschleunigen. Maßnah­
men zur volleren Erschließung von 
Reserven wurden vorgemerkt.

Das Plenum hörte auch den Be­
richt des Zweiten Sekretärs de- 
Gebietspartelkomitees. W. M. Golu- 
benko. über die Arbeit des Büro» 
des Gebietsparteikomitees und das 
Referat des Sekretärs des Gebiet'- 
parteikomitces. U. D. Dshanibekow. 
über die Vorbereitung zum 50. 
Gründungstag der UdSSR an.

(KasTAG)

Im 
westdeutschen 
Bundestag

BONN. (TASS). Im BRD-Bnn- 
destag begann die abschließende 
Debatte zu den Gesetzesvorlagen 
über die Ratifizierung der BRD- 
Verträge mit der Sowjetunion 
und Polen. Vor Beginn der De­
batte versuchte die CDU,CSU 
erneut, diese Frage von tler Ta­
gesordnung abzusetzen. Ihr Vor­
schlag wurde jedoch abgelchnt 
Für und gegen den Antrag der 
Opposition wurde die gleiche 
Stimmenzahl abgegeben, was 
nach der parlamentarischen Ver­
fahrensordnung als Ablehnung 
gilt. •

Bundeskanzler Willy Brandt 
forderte alle Abgeordneten des 
Bundestages auf. die Gesetzes­
vorlagen über die Ratifizierung 
der Verträge zu billigen. Der 
Kanzler hob die große Internatio­
nale und politische Bedeutung 
beider Dokumente hervor und er­
klärte. daß sie einer Besserung 
der Beziehungen der Bundesrepu­
blik zu den osteuropäischen Län­
dern den Weg eröffnen. Unmittel­
bares Ergebnis ihrer Ratifizie­
rung würden das Inkrafttreten 
des vierseitigen Abkommens über 
Westberlin und die Regelung 
der Transport- und anderen Pro­
bleme mit der DDR sein.

Die Ratifizierung werde die 
Möglichkeit geben, an die Lo­
sung solcher wichtigen Fragen 
wie die gegenseitige Reduzierung 
der Truppen Im Osten und 1m 
Westen sowie die Einberufung 
einer gesamteuropäischen Konfe­
renz zu Fragen der Sicherheit 
und Zusammenarbeit zu- gehen, 
sagte Willy Brandt weiter.

An die Opposition gewandt, 
erklärte der Bundeskanzler, auch 
Jetzt sei es möglich, eine Eini­
gung zu erzielen und so eine 
breite Grundlage für die parla­
mentarische Beschlußfassung 
über die Verträge zu finden. Das 
dürfe aber nicht zu einer Ände­
rung des Sinnes und Inhaltes 
beider Dokumente führen.

Willy Brandt rief in Erinne­
rung. während seiner Gespräche 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, auf 
der Krim hätten beide Selten die 
Überzeugung zum Ausdruck ge­
bracht. daß das Inkrafttreten der 
Verträge es ermöglichen werde, 
eine radikale Wendung In den 
Beziehungen zwischen den Un­
terzeichner-Ländern zu einem 
großen Nutzen der lebenden und 
der kommenden Generation her­
beizuführen.

Der Redner betonte. das 
westdeutsche Parlament habe nun 
einen Beschluß von größter Trag­
weite zu fassen. Europa habe 
noch nie mit so viel Erwartung 
auf den BRD-Bundestag ge­
blickt.

In der Sitzung sprachen Ver­
treter des außenpolitischen und 
des Rechtsausschusses des Bun­
destags. Die beiden Ausschüsse 
hatten mit der Stimmenmehrheit 
der Koalltlonsparteien die Gesetz­
entwürfe über die Vertragsratlfi- 
zlerung gebilligt.

Der Führer der CDWCSU 
Opposition Barzel verlangte auf 
der Abendsitzung des Bundes­
tags. die Diskussion über die 
Verträge der BRD mit der So­
wjetunion und Polen auf einen 
späteren Termin zu verschieben. 
Diesen Antrag begründete er da­
mit. daß die Opposition zusätzli­
che „Erläuterungen" zum Reso­
lutionsentwurf brauche.

Bundeskanzler Brandt betonte 
In seiner Entgegnung an Barzel. 
die Oppositionspartei zögere die 
Debatte hinaus. Indem sie sich 
mit technischen Fragen befasse, 
statt eine sachliche Diskussion 
zu führen. Zu den Behauptungen 
der Oppositionsführer, die Re­
gierung treibe zur Elle an, be­
tonte Brandt, die CDU/CSU rede 
davon schon seit 2 Jahren.

Da die Opposition dagegen 
Einwand erhob, daß über die Ra­
tifizierungsvorschläge schon am 
Mittwoch abgestimmt werde, 
wurde eine Beratung der Führer 
von Regierung und Opposition 
abgehalten. Auf dieser Konferenz 
wurde beschlossen, die Fortset­
zung der Diskussion über die Ge­
setzesvorlage bis zum 17. Mal 
dieses Jahres zu vertagen.

hergestel.it


Die Briefsclte der „Freund­
schaft” bietet jedem Leser
Gelegenheit;

seine Gedanken zu den
iktuellen Ereignissen

Land und in der Weit zu 
äußern:,
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; — gute Taten seiner Ar­
beitskollegen, Nachbarn. Bc-
kannten der Öffentlichkeit
mitziiteilen:

— seine Erfahrungen im
Beruf, in der gesellschaftli
dien Arbeit und im l'nrnilien-

leben zu übermitteln:
das Leben in seiner

Ortschaft (Wohnverhältnisse.
Wohlelnrichumg. Handtfls-
und Dienstleistungen, Véf 
kehr uswjjUâu schildern Aind 
Mißstände zu kritisieren;

— seine Meinung zu'neu­
en Büchern. Filmen und an-
deren Kunstwerken kund­
zugeben;

seine Verwandten zum
Geburtstag und anderen Fa­
milienfeiern zu gratulieren.

Maria Dahllnger Ist eine 
energiegeladene tüchtige Frau. 
Sie tut Ihr Bestes im öffentlichen 
Leben und auch zu Hause.

Frau Maria Ist stündige ehren­
amtliche Verbreiterin von Pres­
seausgaben In Pawlowka, Rayon 
Jermentau, Gebiet Zcllnograd.

Foto: H. Gorde

GUTES
Das Kollektiv der 4. 

Abteilung des Sowchos 
„Issyk" sorgt trotz der 
launischen Witterungs­
verhältnisse für eine ho­
he Wejntraubcnernte. 
Es hat auf 130 Hektar 
die Weinstöcke recht­
zeitig aufgedeckt.

Gegenwärtig sind die 
Weinbauer mit dem

Die Gegenwart schätzen

GESCHENK
Aufblnden der Reben 
bescHaftlgt.

Die Brigaden, die von 
G. Watt. W. Labusow. 
J. Schlrlnow geleitet 
werden, haben diese 
Arbeit schon vor dem 
1. Mal beendigt.

Im vorigen Jahr hatte 
die vierte Abteilung ei­
ne reiche Welntrauben-

*rnté erilèlt und tUftd 
an erster Stelle im Sow­
chos.

In diesem Jahr hat das 
Kollektiv noch größere 
Verpflichtungen über­
nommen. Es will 108 
Zentner Trauben je 
Hektar ernten.

Besonders gut arbei­
ten Liese Pankraschlna,

Deputierte des Rayon- 
sowjet». Katharina Pe­
ters und Anna Thießen. 
Deputierte des Stadtso­
wjets. Sie sind für vie­
le ein Beispiel. Ihr Ta­
gessoll erfüllen sie auf 
das Zwei- und Dreifa­
che.

Das Soll ihr Geschenk 
für den 50. Gründungs- 
tag der UdSSR sein.

BESTEN 
DANK, 
LILLI!

D. HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Gelungener Schubert-Abend
Unlängst konnten die Liebhaber der Musikwer­

ke von Franz Schubert In der Aula der Zellnogra- 
der Landwirtschaftlichen Hochschule eine „Schu­
bertiade" erleben. Sic war dem 175. Geburtstag 
des bekannten österreichischen Komponisten Franz 
Schubert gewidmet. Unter der Leitung der Hoch­
schullehrer des Lehrstuhls für Fremdsprachen wur­
de ein interessantes Programm zum besten gege­
ben.

Ein Vortrag über Schuberts I^ben und Schaffen 
wurde’von der Lehrerin G. A. Petschorklna gehal­
ten. Nachdem sang ein neunzig Mann starker Chor 
unter der Leitung der Musikerin A. W. Prjaklna 
und der Oberlehrerln Alwine Dyck das Lied „Hei­
denröslein.” Die Studentinnen Tregubowa, Thießen.

Okolot. Isaak und Funk sangen „Die Forelle". 
..Der l.lndenbaum" und „Ständchen". Mit großem 
Vergnügen hörten und sahen sich die Anwesenden 
die ..Vier kleinen Walzer" von Schubert an. ge­
spielt von dem Studenten V. Reiß und graziös 
getanzt von Storoshenko und Krotow.

Die kleinen Musikanten aus unserer Musikschu­
le waren an diesem Abend Gäste der Studenten. 
Sie ernteten großen Beifall mit Ihrem Spiel. Am 
Ende des Konzerts hatte man das Verlangen, die 
gefühlsrelchc Musik von Schubert steh noch und 
noch mal anzuhören.

irn Krankenhaus In Krymskl 
gefiel mir Lilli Kronhardt. Sie • 
war so aufmerksam, gewissenhaft 
und lieb, daß man sie einfach 
nicht übersehen konnte.

Die Familie Kronhardt über­
siedelte nach Krymskl vor zwei 
Jahren. ।

Eigentlich hatte Lilli schnei­
dern gelernt, aber es war Im­
mer ihr Wunsch. Kranken Lin­
derung zu bringen. Als bei uns 
ein Lehrgang für Krankenschwe­
stern organisiert wurde, machte 
sie mit. Und so ging Ihr Wunsch 
In Erfüllung. Lilli Kronhardt 
hat schon viele Belobigungen 
von der Krankenhausleitung er­
halten. Die Kranken danken Ihr 
täglich für ihr liebenswürdiges 
Wesen.

Emllle BAUER

Gebiet Kustanal

Zellnograd
F. ILLENSEER

Große
Persönliches
Beispiel

Ein schönes 
Aussehen

Vorbeugungsarbeit
kein Neuling

Im Kolchol

Als Tageszeitung der sowjet- 
deutschen Bevölkerung Kasachstans 
leistet die „Freundschaft" eine gro­
be Arbeit, sie berichtet Ihren Le­
sern in der Muttersprache über 
politische Geschehnisse. Wissen­
schaft und Technik. Kulturleben, 
Menschen wie du und ich und vie-

Enkel besser die Vergangenheit 
kennen und die schöne Gegenwart 
schätzen lernen.

Ich wünsche der „Freundschaft” 
Erfolg und größere Popularität von 
Tag zu Tag. Ich glaube, den 
Wunsch vieler Leser ausgesprochen 
zu haben.

•es anderes. Ich lese mit großem 
Interesse die Lileraturscite und Wo­
chenendausgabe. Mir gefallen die 
Erzählungen. Gedichte und Humor- 
stücke, diè die „Freundschaft” den 
Lesern bietet. Doch müßte sie mei­
ner Meinung nach mehr Geschichte
bringen, damit unsere Kmdey uy ^V**'*« u 1

Daniel Kußmaul ist 
in der Viehzucht. Er 
Schweinezuchtsmeisler 
„Avangard" Im Lenln-Rayon schon
fast ein Vierteljahrhundert. Mit vie­
len Schweinewärtern hat Daniel 
Kußmaul gearbeitet. In all diesen 
Jahren kamen viele, viele gingen

G. BISCHEW

Unentbehrlich geworden
Wie bekannt. Ist die „Freond- 

schat" eine Tageszeitung der so­
wjetdeutschen Bevölkerung Kasach­
stans, dennoch ist sie auch in der 
benachbarten Republik, bei uns in 
Kirgisien, bekannt 
schon eine große 
Leser gefunden.

Wenn ich nach

und hat auch 
Zahl ständiger

Tagesmühe mir

ein Stündchen Ruhe gönnen kann, 
nehme ich die „Freundschaft" zur 
/land. Bald macht mich die Zei­
tung in meiner Muttersprache mit 
den neuesten Errungenschaften in 
Wissenschaft und Technik bekannt, 
bald versetzt sie mich in die Ver­
gangenheit, erzählt von tapferen 
Helden der Revolution, des Großen

ralerHt/dlschen Krieges und ge­
währt mir einen Blick in die Zu­
kunft unserer sozialistischen Ge­
sellschaft. In Fragen der Politik, 
was sehr wichtig ist, Ivlrd der Le-’ 

, ser Immer auf dem laufenden ge­
halten.

Ich abonniere'mehrere PresScaus- 
gahen, unter ihnen ist stets die 
..Freundschaft". die für mich unent­
behrlich geworden Ist.

den gesunden Kern des Kollektivs.
Daniel versteht es, durch persön­

liches Beispiel seinen Kollegen 
gewissenhaftes Verhallen zur Arbeit 
anzuerziehen. Daniel achtet darauf, 
daß die Regeln der Tierhalhjng 
streng beibehalten werden. Das hat 
seine guten Folgen: Die von 
D. Kußmaul und setnep Arbeitskol­
legen gemästeten Schweine werden 
ans Fleischkombinat wohlgenährt 
und mit 20 und mehr Kilo überplan­
mäßigem Lebendgewicht abgesetzt. 
Dafür wurde dem Schweinezuchtmei­
ster des Kolchos der Ehrentitel ,,Be

In der Kumpelstadt Dsheskas- 
gan spricht man noch heute vom 
Roten Subbotnik. Er war wieder­
um ein Beweis der Einigkeit 
und Geschlossenheit der vielen 
multinationalen Kollektive des 
den Lenfnorden tragenden Berg­
werk- und Hüttenkombinats 
„K.-U.-Satpajew." 55 000 Stadt­
einwohnernaben an diesem Tage 
Großes geleistet, der Jungen Stadt 
ein festliches Aussehen verlie­
hen.

Die Bergleute des Bergwerks 
„Nord” beförderten 15 000 Ton­
nen Kupfererz und bohrten mit 
eingesparten Bohrmeißeln 300 
Meter Sprengbohrungen.

Mit Elan arbeiteten die Bau-

arbeiter an der neuen Sehule auf 
dem Abschnitt des Bauleiters 
Leo Kindler. Sie Überboten ihr 
Tagessoll auf das Anderthalb­
fache.

In den Fonds des 9. Planjahr­
fünfts wurden insgesamt 65 000 
Rubel überwiesen.

Auch an den nächsten Ruhe­
tagen vor der Maifeier arbeite­
ten die Stadteinwohner weiter an 
der Wohleinrlchtung der Jungen 
Stadt, die zur Maifeier ein wirk­
lich Jugendliches schönes Ausse­
hen erhalten hat

M. BOHM

Gebiet Karaganda

Frunse
Anna HEIDE

1971" zuerkannt.

Gebiet Aktjubinik
H. KELLER

Rückblicke?

Habe alle Pro und Kontra um 
den Roman ..Im Wirbelsturm” gele­
sen und kann nicht umhin zu be­
merken, daß O. Pladers, A. Kaldja 
und D. Jost das Werk zu streng

Greift zur Feder, Leser!
Die „Freundschaft” lese ich schon 

längere Zeit. Sie gefällt mir. Seit 
vier Jahren bin ich ehrenamtliche 
Verbreiterin dieser Zeitung. Ich 
machte viele Einwohner unseres 
Dorfes mit der Tageszeitung der 
deutschen Bevölkerung Kasachstans 
bekannt. Heute werden Sie in Po- 
kornnje wohl kaum eine deutsche 
Familie finden, in der die ..Freund­
schaft" nicht zu Hause wäre. Für 
die ältere Generation ist sic unent-

behrlich geworden, der jüngeren 
leistet sie große Hilfe beim Erler­
nen der Muttersprache.

Heute beteilige ich mich nicht 
nur am Vertrieb der „Freund­
schaft". sondern schreibe als ehren­
amtliche Korrespondentin an die 
Zeitung. Aus eigener Lrialirung i»l 
mir bekannt, daß der Leser mit 
großem Interesse über das Leben 
und die Taten der Menschen In an- 
jderen Wohnorten unserer Republik

liest. Das ist gerade die Anzie­
hungskraft der Briefseite, auf der 
jeder Leser zu Wort kommen 
kann. Die ständige Besscrgcstal- 
liing der Zeitung ist - die Aufgabe 
eines jeden Lesers, mit unseren Le­
serbriefen müssen und können wir 
sie inhaltsreicher. Interessanter ma­
chen? Deshalb' 'fördere ich auf: 
•■Greift äVL Feder, Leser!"

Elisabeth RUF

Im Armeedienst hatte es Leo 
Stäbner mit Radiotechnik zu tun.

Nach seiner Heimkehr begann er 
Im Flughafen von Zellnograd als 
Funktechniker zu arbeiten. Er Ist 
sehr wißbegierig und interessierte 
sich für die komplizierte Funkaus­
rüstung der Passaglerllner.

Man kam seinem Wunsch entge­
gen. 1971 schickte man Ihn zu ei­
nem Forlbildiingslehrgang. den er 
erfolgreich beendete.

Heute ist der Komsomol» Leo 
Stäbner Bordfunker einer An-24.

beurteilen.
Obgleich

Erna Bitz Ist eine 
der ältesten Arbei­
terinnen der Schuhfa­
brik In Semlpalatinsk. 
In der Zuscbneidehalle 
arbeiten zusammen mit 
Frau Erna viele 
Jugendliche. Man geht 
zu Ihr. wenn bei 
jemand Irgend etwas 
nicht klappt. Sie hilft 
gern mit Wort und

Man schreibt uns aus der DDR

Glück auf, Towaristsch!
Zu den 14. Arbcltcrfestsplelcn irr Schwerin delegiert der Bezirksvor­

stand des PDGB-Mirx-Stadt unter ariderem das literarisch-musikalische 
Programm „Glück auf. Towaristsch!" Dieses Programm erarbeitete der 
Zirkel Schreibende Arbeiter des VI.B Steinkohlcnwcrk Martin Hoop 
Zwickau.

Die schreibenden Bergarbeiter, die kürzlich mit dem Ehrentitel „Kol­
lektiv der Deutsch-Sowjetischen Freundschaft" ausgezeichnet wurden und 
in dem Bezirksleistungsvergleich der schreibenden Arbeiter 1970—1971 als 
Bezirkssieger hervorgingen, haben ihr neues Programm voll der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft gewidmet.

Der Progranirrtinhalt wurzelt in den vielfältigen Beziehungen, welche 
die Zwickauer Kumpel seit vielen Jahren mit sowjetischen Menschen 
pflegen. So unterhalten die Bergarbeiter direkte freundschaftliche Verbin­
dungen und einen internationalen Wettbewerb mit den Stvinkohlekumpcln 
vom Schacht „Korncj Gorbatschow" aus Karaganda. Herzliche Partner­
schaft verbindet sie zriit einer sowjetischen Patengarnison. Die Zirkel- 
SHader selbst stehen seit etwa sechs Jahren mit Zeitongskorrespon-

•n und Schriftstellern aus der Sowjetunion in einem lebhaft«) Brief­
wechsel. tauschen Manuskripte und Lyrikbände aus und sorgen für die 
Veröffentlichungen der literarischen Arbeiten ihrer Freunde in der Lan­
despresse.

So Ist es nur folgerichtig, daß in dem vierzig Mitglieder umfassen­
den Ensemble, welches dieses Programm in Schwerin künstlerisch inter­
pretiert, auch sowjetische Volkskünstler wie Balalalkaspieler, Gesangsso­
listen und junge Pioniere dabei sind. Auch die sowjetischen Briefpartner 
der schreibenden Kumpel sind mit eigenen Arbeiten in deutscher Spra­
che vertreten.

Die Zwickauer Bergarbeiter hotten, daß ihr „Glück auf, To»ari»l»ch!' 
auch In Schwerin eine gute Resonanz finden wird.

H. JÜTTNER
Zwickau. DDR

Briefpartner gesucht
Unsere Brigade Im Kombinat „Esda" trägt seit Valentina Teresch­

kowa« Besuch in unterem Beirieb ihren Namen.
Die „Freundschaft" haben wir schon lange in unserem Abonnement 

und verfolgen aulmerksani die Arilkel bezüglich des kulturellen Lebens, 
der Produktion, Polilik, Kunst und des Sports.

Ich möchte gern In deutscher oder englischer Sprache mit einem 
gleichaltrigen Jungen oder Mädchen (Ich bin 19) aus Kasachstan korre­
spondieren.

DDR-0162 Auerbach/Errg LWH II
Roland RADIES
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ich mich an manch« 
s dar Zelt dar Kol­

lektivierung noch erinnern kenn, he­
be ich trotzdem mit Ungeduld aut 
jeden folgenden Auszug aus dem 
Roman gewartet und ihn gerne ge­
lesen.

Brauchen wir Rückblicke im Ge­

Dafür wird sie von 
allen geachtet.

Foto: V. Knaub

In unserer Stadt Eklbastus 
schenkt man dem Gesundheits­
schutz große Aufmerksamkeit 
Einer Krankheit vorzubeugen Ist] 
leichter, als sie zu hellen. Aus 
diesem Grund gibt cs In allen 
Betrieben und Gruben Sanitäts­
stellen. In der Kohlengrube 
„Jushnaja" walteten in der Sani­
tätsstelle die Arztgehtlflnnen 
Elvira Sauder, Ljubow Jerkalo- 
wa. Jekaterina Abischewa und 
Anna Sldortschenko. Zu Ihrer 
Verfügung steht auch ein Wa­
gen der „Ersten Hilfe". Sie 
führen eine große Vorbeugungs­
arbeit durch und erfreuen sich 
der Liebe und Achtung der Kum­
pel.

Maria TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

Gebiet Karaganda
Foto- W. PJatkln

Arbeit macht gesund
Friedrich Maurer hat 

schon Hingst das Renten­
alter erreicht, arbeitet 
aber auch Jetzt noch 
wie viele Jahre zuvor 
mit Lust und Liebe als 
Schmied itn Karl-Marx- 
Kolchos. Rayon Uspen- 
ka. Schmied war er

schon immer. und ob­
zwar dieser Beruf nicht 
leicht ist. bevorzugt er 
Ihm keinen anderen.

Jetzt Ist die Arbeit 
viel leichter geworden. 
Ungeachtet , seines be­
jahrten Alters leistet 
der fleißige, Schmied

für unsere Kinder. Wir gehören 
zur älteren Generation, können uns 
an vieles erinnern, und durch wen, 
wenn nicht durch uns, Ältere, sol­
len unsere Nachkommen erfahre», 
wie unser Volk sich den Weg in 
die Zukunft bahnte.

Die geschichtlichen Ereignisse leb- 
helt, anschaulich und wahrheitsge­
treu mit dem Leben und Streben 
des Volkes zu verknüpfen — dazu 
ist eben die Literatur berufen. Unse­
re Dichter und Proseiker geben sich 
viel Mühe, um diesen Pflichten
nachzukommen.

nur di« Gegenwart, sondern

les Feld für neue Schöpfungen sein 
und bleiben.

< Elfriede REUSCH

Gebiet Alma-Ate

wie zuvor hoch produk­
tive Arbeit. Ein man­
cher wird meinen, es sei 
Unsinn. am Amboß zu 
schwitzen, wenn man 
wohlverdiente Ruhe ge­
nießen kann. Friedrich 
Maurer aber Ist anderer 
Meinung: ..Zu Hause

Überkommt mich die 
Langeweile. Die Arbeit 
aber macht mich gesund, 
verleiht gute Stimmung. 
Ich will mit meinen Kol­
legen solange mitma­
chen. wie cs die Krüfte 
erlauben."

P. WIEBE

GOLDENE HOCHZEIT

Ein Märchenzimmer
23 In der Stadtfür die kleinsten Kunden wurde 1m Frisiersalon 

Angarsk eröffnet.
Saschas Mutti und der Friseur mußten sich Immer sehr quälen, 

wenn Sascha geschoren wurde. Unlängst fuhr Saschas Mutti mit Ih­
rem dreijährigen Sohn In das neueröffnete Mlirchenzlmmer. Sascha 
saß sehr ruhig Im Sessel und schaute mit seinen Äuglein zu den 
märchenhaften Häschen. Ferkelchen. Bärchen. Füchslein und ande 
ren Märchenhelden. welche an den Wänjien hüpfen und tanzen. Der 
Friseur konnte ungestört Saschas Haare in Ordnung bringen

Belm Ausbau und bei der Ausstattung dieses Märchenzimmers 
legten die Künstler und Bauarbeiter viel Arbeit und Mühe an den 
Tag. Bedient werden die kleinen Kunden hier von 5 erfahrenen 
Angarsker Frieseuren. Zu diesen guten ..Zauberern" gehen die Kin­
der mit großem Vergnügen, denn das Märchenzimmer zieht sie an.

Anna BRETZ

Gebiet Pawlodar WIR GRATULIEREN

feierten am 7. Mal Maria und Alexander 
REICH, wohnhaft Im Dorf Talschlna. unweit der 
Stadt Oslnnlkl. Gebiet Kemerowo.

Fünfzig Jahre lang haben sie Freud und Leid 
miteinander geteilt, sieben Kinder zu ehrlichen 
Menschen erzogen. Jetzt können sie auf eine bau­
liche Nachkommenschaft stolz sein. Sie haben vie­
le Enke) und Urenkel.
' Zu ihrem Ehrentag wünschen Ihnen Im Namen 

aller Angehörigen. Verwandten und Freunde 
Glück, Frohsinn und vor allem eine gute Gesund­
heit.

David JOST und Rudolf LIEDMANN

• FREUNDSCHAFT 4;

Arn 11. Mal beging Elisabeth 
Matlnskjr wohnhaft In Pokomo- 
je. Gebiet Karaganda. Ihren 53. 
Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lie­
ben Mutter zu diesem Ereignis 
und danken ihr vielmals, daß 
sie In den schweren Kriegs­
und Nachkriegsjahren ungeach­
tet aller Schwierigkeiten uns. elf 
Kinder, zu echten Sowjcimen- 
sehen erzog.

Im Namen aller Kinder, 
Enkel. Verwandten und Be­
kannten Katharina GORR

Am 14. Mal begeht Amalie 
Glöckner, wohnhaft In Tjumenze , 
wo. Altai-Region. Ihren 83. Ge 
burtstag

Sie ist die Witwe des bekann 
ten Deutschlehrers Heinrich 
Glöckner, hat ein Inhaltsreiches 
Leben hinter sich. Ihre Kinder 
hat sie zu ehrlichen geistreichen 
Menschen erzogen.

Zu Ihrem Geburtstag wün­
schen Ihr alle Angehörigen. Ver­
wandten und Landsleute gute 
Gesundheit. Glück und viel Freu­
de Im Kreise Ihrer Nachkom 
menschaft.

Alexander JOST

• 12. Mai 1972
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11NLANGST besuch- 
w ten wir die Kari- 

gandaer Süßwarenfabrik, 
deren Erzeugnisse, über 
100 Arien feinsten Zuk- 
kerwerks, in ganz Ka­
sachstan sehr gefragt 
sind. Nicht das Verlan- 
Ecn nacf, Schleckerei 
rächte uns hierher, son­

dern der Umstand, daß 
sich die Belegschaft dieser 
Fabrik mit ihren Arbeit» 
erfolgen einen Namen ge­
macht hat. Die Geschieh 
te dieser Fabrik begann 
1942, als in Karaganda 
die Maschinen einer eva­
kuierten Fabrik aus 
Astrachan aufgestellt wur- 

Das Kollektiv begeht also in 
Jahr sein eigenes Jubi- 

30. Geburtstag der
Fabrik. Mehr als 80 Prozent der 
siebzehnhundert zählenden Beleg­
schaft sind Frauen. Darum kein 
Wunder, wenn man In den Hallen 
so selten einem Mann begegnet.

Für die musterhafte Arbeit Im 8. 
Planjahrfünft und Überbietung der 
Aufgaben desselben wurde die Süß­
warenfabrik mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet, 
und das spornte zu neuen Arbeits­
siegen an.

Im Parteikomilee trafen wir Par­
teisekretärin Lydia Dmitrijewna 
Netschai an, die bereitwillig über 
die Arbeit der Belegschaft erzählte 
und uns durch die Hallen der Fa­
brik begleitete.

Bis zum 24. Dezember bewältigte 
das Kollektiv im vergangenen 
Jahr die Aufgaben des ersten Jah­
res des neuen Planjahrfünfts. Bis 
Jahresschluß wurden noch Hunder­
te Tonnen Süßwaren überplanmä­
ßig hergestellt.

Nach der Auszeichnung der Fa­
brik ist der sozialistische Wettbe­
werb auf eine neue, höhere Stufe 
gebracht worden. Es ging zuerst 
um würdige Geschenke zum XV. 
Unionsgewerkschaftskongreß. Nach 
dem' Kongreß, als die Arbeiter die 
Rede des Genossen Breshnew slu- 
dierten, begann eine neue Welle 
des Wettbewerbs, eingeleitct von 
den führenden Brlgadieren Stein­
brecher und Obelinzewa, für die 
vorfristige Erfüllung des 9 Fünf­
jahrplans. Jetzt sind alle Arbeiter 
im individuellen Wettbewerb er­
faßt, 1 495 sind Träger des Titels 
..Aktivist der kommunistischen Ar­
beit".

Am Unionssubbotnik hat die Be­
legschaft statt der üblichen 146 Ton­

nen eines Tagessolls 151 Tonnen 
Süßwaren hergestellt. Der Maiplan 
ist auch überboten worden.

Während unseres Slreifzuges 
durch die Hallen der Fabrik sahen 
wir überall Sauberkeit und Ord­
nung, exakte Arbeit, freundliche 
Gesichter der Arbeiter innen. 
Unsere Begleiterin nannte uns 
die Namen unserer jeweiligen 
Gesprächspartner — Maria lckcrt. 
Mana Gansenko, Nelli Krawtschen- 
ko. Pauline Eck. Galina Kutscheje- 
wa. Lydia Steinbrecher, Nina Ro­
gosina, Johann Fettig...

.Ja. sagte sic. ein wirklich mul­
tinationales Kollektiv — Vertreter 
von 18 Nationalitäten, 890 Russen. 
405 Deutsche, 141 Ukrainer. 130 
Kasachen usw. Wir haben unlängst 
unseren Plan der sozialen Entwick­
lung des Kollektivs erarbeitet. Da 
sind mir diese Zahlen frisch im 
Gedächtnis. Wir haben verschiede­
ne Untersuchungen machen müs­
sen. bevor wir an dem Plan arbei­
ten konnten. Dabei sind solche Da­
ten bekannt geworden, daß jedes 
4. Mitglied der Belegschaft an ei­
ner Hochschule, technischen Fach­
schule studiert, meist fern, oder 
die Mittelschule für Arbeiterjugend 
besucht. In der Freizeiterfassung 
der Belegschaft ist noch so man­
ches zu tun. Das sagen uns die 
Ziffern: das Laienkunstkollektiv 
zählt 80 ständige Teilnehmer und 
leider nur 96 Sportfreunde beschäf­
tigen sich systematisch in den 
Sportsektionen der Fabrik."

Wir sind in den Hallen der or­
dengeschmückten Karagandaer Süß­
warenfabrik. Die Arbeit hier ist Rein 
Zuckerlecken, das sieht man so­
fort. Dann noch die Ofen. „Ja, im 
Sommer ist es hier ganz schön 
warm”, gibt eine Meisterin schmun­
zelnd zu. Es werden doch die vie­
len knusprigen Backwaren herge 
stellt.

Der Stolz des Kollektivs1 sind die 
erfahrenen Kolleginnen, die Jahr­
zehnte lang hier wirken, ausge­
zeichnet arbeiten und viele neue 
Arbeiterinnen herangebildet haben 
Mit mehreren von Ihnen machten 
wir uns während des Ganges 
durch die Hallen bekannt. Irma 
Leis trafen .wir in der Souvenirab­
teilung. Sie zeigte uns einige 
Schachteln der gefragtesten Bon­
bons. die hier hergestellt werden 
Mit einer Schachtel in der Hand 
haben wir sie zusammen mit der 

■Parteisekretärin Lydia Dmitrijew­
na Netschai geknipst (Bild links 
oben).

Die beiden gelobten Brigadiere 
Lydia Frei und Maria Russakowa 
ttafen wir bei den Trommelkcs- 
seln mit den .Zuckercrbscn'. Auf 
dem Bild oben rechts sehen Sic die 
beiden im Gespräch mit.der Best­
arbeiterin Zelestine Fischer.

In einer anderen Halle sprachen 
wir mit Maria Ick«; (Bild in der 
Mitte), 'Bestarbeitern an den Ein­
wickelmaschinen. und ihrer Briga 
dierin Maria Gansenko. Diese ge­
wissenhafte Arbeiterin überbietet 
Ihr Soll Tag für Tag.

Am Fließband bei den Halbauto­
maten konnten wir nur zusehen. 
Wie ein Gespräch anknüpfen, wenn 
die flinken Arbeiterinnen so be­
schäftigt sind. (Bild unten).

Die Wanderehrenfahne des Mini­
steriums für Nahrungsm ttelindu 
stri* der UdSSR r>nd des ZK der 
Gewerkschaften der Mitarbeiter 
der Nahrungsmittelindustrie befin 
det sich bereits 14 Vierteljahre un­
unterbrochen in der Süßwarenfa­
brik von Karaganda. Im Wettbe­
werb um die beste Würdigung des 
50. Gründungstages der UdSSR 
kämpft das Kollektiv der Fabrik 
auch darum, diese Fahne weiter zu 
behalten, neue Arbcitserfolge zu er­
zielen.

A. HASSELBACH

Karaganda

Fotos: D. Neuwirt

Freundinnen
Als im Joni 1970 Olga Beshina 

das Reifezeugnis in der Hand hielt, 
stand vor ihr die Lebensfrage: 
Jetzt wohin?" Auf dem Heimweg 
kam ihr Maria Geier entgegen, und 
nach den herzlichen Glückwün­
schen zur Beendigung der Mittel­
schule stellte sie ihr dieselbe 
Frage: „Was mm?" Olga zuckte 
mit den Achseln: „Wahrscheinlich 
werde ich in unserem Sowchos 
.Saretschny’ arbeiten."

„So komm doch zu uns auf die 
Farm. Wollen wir gemeinsam als 
.Schweinewärterinnen arbeiten!

Überleg nicht lange. Ich warte auf 
diolt."

„Ich werde mich noch zu Hau­
se beraten“, meinte Olga. Und 
wirklich kam sie am nächsten Mor­
gen In Arbeitskleidung in die 
Schweinefarm. Der Brigadier Gott­
lieb Ungefug führte sie zu der er­
fahrenen Schweinewärterin Ella 
Naumann: „Hier haben Sic eine 
Neue. Ich vertraue sie Ihnen an."

Ella Naumann führte Olga durch 
die Farm von einer Box zur an­
deren. Sie nahm die kleinen rosi­
gen Ferkel auf den Arm. kraulte 
sie hinter den Ohren: „Die wa­
ren ganz schwach, mit der Flasche 
haben wir sie aufgefüttert. Schau

Sie lächelte zufrieden
Hier Ist sie. Ihre Wlckelabtel- 

lung. Da kommen sie auch schon 
Ihr entgegen, die Mädchen aus 
Ihrer Schicht, und grüßen freund­
lich. alle sehen heiter aus Ja die 
se Prachtmädel. Ihre Lehrlinge 
vor kurzem. Und Jetzt? Jetzt ar 
beiten sie selbständig, überbieten 
Ihr Soll, beteiligen sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben der Be­
legschaft des Kombinats. Sie sind 
der Stolz der Abteilung: Lydia 
Bauer. Berta Regner. Kulshamal 
Saldajewa. Katja Schmakowa 
und natürlich Emma Ham- 
merschmldt. Alle haben die 
Mittelschule hinter sich. Jetzt 
meistern sie einen wichtigen 
Beruf. Sie sind Komsomolzinnen, 
schon das 3. Jahr lernen und 
arbeiten sie unter Emmas Obhut 
Sie kann stolz sejn. Obzwar sie 
noch selbst ziemlich Jung Ist. — 
35 Jahre —. hat sie schon eine 
Schar Facharbeiterinnen ange­
lernt. Ach. diese frohe Mädchen­
schar! Sie gedachte der eigenen 
Jugend.

Mit 13 Jahren — Melkerin Im 
Sowchos. Dann fanden sie Ihre 
Verwandten, und 1959 glngs 
nach Alma-Ata. Kaskelen... Hier 
war das Klima milder, und so 
viele Gärten! Wie angenehm war

Möglichkeiten der Regina Zoschke
Der Boden im Bezirk Magdeburg 

ist fruchtbar. Ausgezeichnet gedei­
hen Zuckerrüben und Weizen; Vieh­
zucht und Saatguterzeugung, stehen 
in gutem Ruf Und so ernährten 
auch die 16 Hektar Äcker und Wie­
sen die Familie des Bauern Zosch­
ke im Dorf Lühe recht ordentlich. 
Regina Zoschke schienen die Zu­
kunft lichthell und die Möglichkei­
ten unbegrenzt, als, sic irn Jahre 
1954 hier „einheiratete''. Ihr Ernst, 
der Sohn des Bauern, verstand sich 
gut auf» Wirtschaften. Er war ein 
Fachmann von echtem Schrot und 
Korn. Mit dem Los aller Bäuerin 
nen in solchen kleinen Betrieben 
fand sich Regina Zoschke ab. Früh 
um l,',5 in den Stall, das Vieh 
füttern Danach aufs Feld, dazwi­
schen Essenkochen, Wäsche wa­
schen. Kleinvieh versorgen und die 
Kinder erziehen. Des Tages Kreis­
lauf schloß sich für sie spät abends. 
„Alles arme Luder, die sich da zu­
sammenschließen". hatte ihr Schwie­
gervater räsoniert, als die ersten 
Landwirtschaftlichen Produktionsge. 
nossenschaften (LPG) gegründet 
wurden. Auch Ernst meinte, „damit 
wolle man den Bauern an ihr 
Eigentum". Was Wunder, daß Regi­
na Zoschkes anstrengendes Tage­
werk noch volle sechs Jahre währ­
te. Nach und nach ging es aber 
ihrem Ernst in den Kopf, daß die 
kleinen Felder zu schmalbrüstig 
waren und zu eng für Mähdre­

nur. wie frisch und kräftig sie 
jetzt sand."

Dann begann die Arbeit, Fut­
terverteilung, Tränken. Ausmisten. 
So verflog der«erste Werktag. Ob­
wohl müde, war Olga in froher 
Stimmung, in der Brigade hatte 
man sie freundlich aufgenommen.

Nun begann für Olga die Lehr­
zeit. Wieviel Wertvolles erfuhr 
sie von Ella Naumann und Maria 
Geier. Man »ah. daß Olga großes 
Interesse an den Tag legte, wie 
sie für ihre Pfleglinge sorgte. Nach 
einem Monat übergab man ihr 25 
Schweine zur Versorgung.

„Olga ist strebsam und gewis­
senhaft. sie wird es schon schaf­
fen", sagten ihre Kolleginnen.

Selbständig für die Mutterschwei­
ne zu sorgen ist eine verantwor­
tungsvolle Sache, und nicht im­
mer ging alles glatL Eines Mor­
gens kam Olga zur Arbeit, da 
fand sie bei einer Muttersau zwei 
tote Ferkel. Olga brach in Tränen 
aus. wieviel Mühe hatte sie sich 
mit Ihnen gegeben!

Die ganzen Tage verbrachten 
Olga und Maria auf der Farm, in 
Bemühungen, und Sorgen um ihre 
Schützlinge, die Tröge mußten ge­
reinigt, Futter und Trank recht­
zeitig gegeben werden. Ihre Mühe 

es. In den Gemüse- und Obstgär­
ten des Sowchos zu arbeiten. Im 
Schatten der Obstbäume!

Wie war es bloß gekommen, 
daß 1965 so viele Mädel nach 
Alma-Ata gingen? Ja. das neue 
riesige Textilkombinat zog die 
Jugend an. Irene schwankte, 
sollte sie den Sowchbs verlassen? 
Groß war die Versuchung!

..Wir werden euch zu einem 
I-ehrgang nach Iwanowo 
schicken."

Kann man da noch widerste­
hen!

In der Kaderabteilung empfing 
man sie freundlich: ..Wir gratu­
lieren Ihnen zum Eintritt in un­
ser großes neues Kollektiv! Für 
6 Monate fahren Sie nach Iwano­
wo zur Schulung und dann..."

In Iwanowo war alles neu. un­
gewohnt. Aber wie gut sind alle 
Instrukteure. Was für Erfahrung 
diese Menschen haben! Und Ma­
schinen. Webstühle!

Im neuen Textilkombinat in 
Alma-Ata erwartete man sie 
schon. Bis 1967 — 2 Jahre — 
arbeitet Irene Jost als WIcklerln. 
dann — Instrukteur, und seit 
Mal 1970. nachdem man sie mit 
der Medaille ..Für heldenmütige 
Arbeit" . zum 100. Geburtstag 

scher und Kartoffelkombines. Und 
wenn s e und er heimlich hinüber 
sahen zu der LPG „Freundschaft", 
so schien der Genossenschaftsbau­
ern Leben und Arbeit zwar nicht 
leicht, aber doch geregelter und 
nutzbringender. Sie hatten geordne­
te Arbeitszeit, sogar geregelten Ur­
laub und ein gutes Einkommen.

„Wenn ich daran zurückdenke", 
sagte Regina Zoschke, „so wunde­
re ich mich wirklich darüber, daß 
wir uns nicht früher dazu entschlie­
ßen konnten. In der Genossen­
schaft II eßt zwar nicht Milch und 
Honig. Arbeiten müssen wir schon 
und uns diese Arbeit gut organisie­
ren. Aber mir taten sich plötzlich 
völlig neue Möglichkeiten auf. 
Nach einer Ausbildung, die mich 
kaum Geld kostete, leitete ich die 
genossenschaftliche Geflügelauf­
zucht. I 000 Junghennen kämen un­
ter meine Obhut. Und endlich hat­
te ich auch mehr Zeit für die Er­
ziehung meiner beiden Jungen." 
Beide, 15 und 9 Jahre alt. besuchen 
die polytechnische Oberschule und 
ihr Mann Ernst, leitender Trakto­
rist in der Genossenschaft, rechnet 
längst in anderen Dimensionen als 
einst auf dem väterlichen Hof.

Die Geflügelaufzucht sollte je­
doch für Regina Zoschke keine Le­
bensstellung bleiben. Das kam so. 
1968 begann ein Kombinat für 
industrielle Mast, kurz KLM ge­
nannt, in Möckern seine Produk­

trug Früchte: die Gewichtsabnah­
me der Ferkel stieg auf 470 Gramm 
gegenüber 350 Gramm dem Ptan 
nach. Im Sowchos „Saretschny" des 
Rayons Jessil begann man ihre 
Arbeit zu loben, ihre Namen wnr- 
den unter den Vordersten der Wirt­
schaft genannt. Die Einwohner der 
Siedlung wählten Olga Beshina 
zu ihrer Deputierten in den Dorf­
sowjet. Maria Geier leitet die Kom­
somolgruppe der Farm.

Die Kommunisten des Sowdios 
erwiesen Olga und Maria eine gro­
ße Ehre, sie wurden in ihre Reibe 
als Kandidaten der KPdSU aufge­
nommen. Die beiden jungen 
Schweinezüchlerinnen werden in 
unermüdlicher Arbeit dieses Ver­
trauen rechtfertigen. Sie fühlen 
sich als sorgsame Hauswirtinnen 
in der Farm. Als einmal der Bo­
den an einigen Stellen schadhaft 
geworden war, wandte »Ich der 
Brigadier an die Zimmerleute. Die 
aber hatten keine Zeit. Da gingen 
die Mädchen ins Parteikomitee dea 
Sowchos und baten um Hilfe. Am 
nächsten Tag waren die Arbeiter 
da und behoben den Schaden.

Wenn die beiden Freundinnen 
abends heimkehren. beleuchtet 
schon elektrisches Licht Ihren Weg. 
Zufrieden mit ihrem Tagewerk ge­
hen »le in guter Stimmung nach 
Hause.

A. BILL

Gebiet Turgal

W. I. Lenins ausgezeichnet hatte, 
wurde sie Meister. Einfach ge­
sagt. Meister! 90 Arbeiterinnen 
in der Schlchtl Wird sle’s schaf­
fen?! Und das Fernstudium am 
Technikum für Leichtindustrie.

Wie viele Danksagungen und 
Ehrenurkunden für selbstlose Ar­
beit bekam Irene Jost. Als man 
sie 1968 In die Reihen der Kom­
munistischen Partei aufnahm, 
fragte sie sich: ..Werde loh'» 
schaffen? Werd’ Ich das hohe 
Vertrauen der penossen, Kolle­
gen rechtfertigen?"

Irene Jost. Meister der 
WlckelabtelluRg des Alma-Ataer 
Textllkomblnats „50 Jahre Okto­
ber". eilt durch die Halle... 
Bisher kam die Schicht ihren 
Verpflichtungen immer nach. Nur 
einmal klappte es nicht. Im Fe­
bruar. wegen des schlechten 
Garns . konnte das Soll nicht 
erfüllt werden. Da quälten sie 
sich. Gut. daß alles wieder In vol­
lem Gang Istl

Sie lächelte zlfrleden. Hat Ja 
auch Grund dazu. Mit solchen 
Mädel geht alles In bester Ord 
nung.

P. RANGNAU

Alma-Ata

tion. „Als wir von den Planzahlen 
hörten, die dieses Kombinat einmal 
erreichen wollte, kratzten sich die 
Genossenschaftsbauern am Kopf. 
Da könnten sie nicht mithalten, 
meinten sic. Inzwischen hat sich 
auch erwiesen, daß die Broiler- und 
Eierproduktion dieses landwirt­
schaftlichen Industriebetriebes die 
.Möglichkeiten unserer genossen­
schaftlichen Produktion weit über­
steigt."

Nachdem Frau Zoschke mir erzählt 
halte, daß ihr durchschnittliches 
Einkommen 500 Mark betrage, nicht 
clnbercchncl die Naturalien, daß 
ihr „Trabant" sie im vergangenen 
Jahr sicher In ihren Urlaubsort ge­
bracht habe und ihr Haus erst 
vor kurzem renoviert worden ist. 
meinte s:e, sic wäre nicht ganz si­
cher, ob sie nun bis an ihr Le­
bensende im Rindcrstall arbeiten 
würde. Ich verstand erst später, 
was sic gemeint hatte, als ich im 
Fünfjahrplan der DDR von der 
schrittweisen Ablösung traditionel­
ler Produktionsverfahren las. Die 
neuen industriemäßigen Produk­
tionsverfahren werden sicher nicht 
halt machen vor der Rinderstallan­
lage in der LPG „Freundschaft“ 
und wahrscheinlich auch der Ge­
nossenschaftsbäuerin Regina Zosch­
ke neue, wcitgestccktc Möglichkei­
ten bieten.

H. DÖRING
(Panorama,rbDR)

NACH dem Krieg gab cs im 
Rayon Kaskelen nur einen 

Kindergarten mit zwei Erz -r.i> 
nen Heute haben wir dort 68 Km 
dergârten, in denen mehr als I Ool) 
Menschen beschäftigt sind. Kinder- 
erzicher, über die man viele warme 
Worte des Dankes hören kann
. In einem dieser Kindergarten 

traf ich Vera Andrejewna Wien 
Während Vera Andrejewna mir von 
ihren Zöglingen, von all den Ro­
berts. Lenas, Tonjns und Wowj» 
erzählt, erfahre ich auch viel von 
ihr selbst.

Schon als kleines Mädchen in 
den Spielen mit ihren Kamerad, n 
war sie Immer Lehrerin Der K:n- 
dertraum wurde zur Wirklichkeit, 
als sie die pädagogische Fachschu­
le beendet hatte. Gegen ihren 
Wunsch begann sie im Kindergar­
ten zu arbeiten, vorläufig, wie -i, 
damals dachte. Von- welcher päd­

agogischen Arbeit kann denn schon 
d.e Rede sein bei dieser schreien­
den, lachenden und spielenden Schar 
kleiner Geschöpfe. Tatsächlich aber 
kam es ganz anders. Jetzt sind cs 
schon acht Jahre, daß Vera hier 
arbeitet, die Zuneigung Ihrer Zög­
linge und die Achtung ihrer Kol­
legen erworben hat. Die Leiterin 
des Kindergartens Nadeshda An­
drejewna Misgina-Otkrowenko sag­
te. daß sie anfangs, wenig von der 
neuen Mitarbeiterin erwartet habe, 
d e kene spezielle Ausbildung für 
d e Arbeit mit Kindern im Vor­
schulalter hatte. Ihr wurde gehol­
fen, man schickte sic zu erfahrenen 
Erzieherinnen, damit sie in der 
Praxis mit der neuen Arbeit be­
kannt wurde Bel Vera fühlte man 
das heiße Bestreben, sich neue 
Kenntnisse anzueignen. Schwierig­
keiten zu überwinden. Das hat gute 
Früchte getragen.

Kinder malen den blauen Himmel
„Wie oft kommt cs vor, daß ein 

Mensch die Arbeitsplätze wechselt, 
überall gilt er als mittelmäßiger 
Arbeiter. Da beginnt er an einer 
Stelle zu arbeiten und plötzlicli 
offenbart sich ein Talent, Fähigkei­
ten, die man gar nicht In ihm ver­
mutet hätte", sagte die Leiterin der 
Vereinigung der Kindergärten Ga­
lina Grigorjewna Ncuslrojewa. „Für 
Vera Andrejewna ist dies die erste 
Arbeitsstelle. Bei ihr hat »ich sofort 
die Begabung gezeigt: Liebe zu den 
Kindern. Verständnis für sic. Zart­
gefühl im Umgang mit Ihnen, ver­
nünftige pädagogische Strenge. Sie 
hat hier ihre Lebensaufgabe gefun­
den."

Wie richtig sind M. Gorkis weise 
Worte, daß nur solche Menschen 
Kinder erziehen sollten,'die von Na­
tur aus dazu Neigung haben, denn 
Kindercrzlehung verlange große 
Liebe und Feingefühl. Gerade solch 
ein Mensch ist Vera Andrejewna.

Im sonnendurchfluteten Spiel­
zimmer beschäftigen sich die Kin­
der mit Ihren Bauwerken. Schiffen. 
Automobilen. Würfeln und Baustei­
nen. Ein kleines Mädchen kuriert 
ihr Püppchen, ein anderes kocht 
und hantiert mit Geschirr. Schein­
bar sind die Kinder ohne Aufsicht, 
und dennoch ist die Erzieherin 
überall da, wo es gilt, einzugrel- 
fcn. Soviel Köpfchen, soviel Sin­

ne. jedes Kind braucht ein indivi­
duelles Herangehen. Vera Andre­
jewna erzählt von einem ihrer ehe­
maligen Zöglinge. Der kleine von 
der Großmutter verhätschelte Al­
bert kam in den Kindergarten und 
wollte sich nicht in das Kihderkol- 
lektiv einfügen. Vera Andrejewna 
bcobachtelc ihn, und es stellte sich 
heraus, daß der Junge sehr gerne 
baute, konstruierte. Vera gab sich 
viel mit Ihm ab. und bald gewöhn-1 
te er sich an seine Kameraden und 
führte sich gut auf. Jetzt geht er 
schon in die 2. Klasse,1 ist einer der 
besten Schüler. Überhaupt sind die 
Schullehrer mit den Zöglingen des 
Kindergartens zufrieden, sie lernen 
gut. sind diszipliniert.

Im Hof beobachtete ich folgende 
Szene: Ein Mädchen und ein Kna­
be greifen gleichzeitig nach dem 
Fahrrad. Beide wollen fahren, jeder 
zieht das Rad an sich. Ich denke: 
Jetzt gibt's gleich Streit, Tränen, 

Geschrei. Aber es kam anders. 
Der Junge sagte: „Na gut. fahr 
du letzt! Ich.werde später fahren." 
Er hatte begriffen, daß er dem 
Mädchen das Rad abtrelen muß. 
Das sind Früchte der Erziehung.

Im Kindergarten gibt cs eine Ar- 
bcslsccke, wo die Kinder alles selbst 
machen. Sie gießen die Blumen, 
läten die Beete, nähen Knöple an. 

•kleben. Unter Anleitung der Erzie­
herinnen gewöhnen sie sich an 
nützliche, Beschäftigungen.

Acht Jahre pädagogische Arbeit 
ifli Kindergarten ist nicht wenig. 

Jetzt lernen junge Erzieherinnen 
bei Vera Andrejewna, sie übergibt 
ihnen Ihre Erfahrung, lehrt sie, wie 
sie die Arbeit'planen sollen, macht 
sie mit allen „Kindergeheimnissen'' 
bekannt.

Vor kurzem war Ich tm Kinder­
garten. Um den Tisch saßen Mäd­
chen und Jungen, zeichneten und 
malten mit großer Hingabe: grell­
grünes Gras, bunte Blumen, hohe 
Bäume und blauen, blauen Him­
mel. Man sagt: „Kinder sind die 
Blumen unseres Lebens." Vera 
Andrejewna pflegt und hegt diese 
Blumen. Sie geht nach der Arbeit 
müde, aber zufrieden nach Hause. 
Ihr Leben hat einen wertvollen In­
halt, sie ist glücklich.

N. GASTSCHUK

Alma-Ata
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Die Wege 
von Jakob 
Esau

Die Meinung vieler, daO der 
Mensch sich mit den Jahren nach 
einem geruhsamen Leben sehnt, 
schlug bei Jakob Esau, dem Fah­
rer des Autobetriebs von Saran, 
fehl. Er gehört zu denjenigen, die 
im vorgerückten Alter mit jugend­
lichem Eifer ihrer Arbeit nachge­
hen.

Harte Schicksalsschläge hat J. 
Esau erlebt, aber sie haben ihn 
nicht kleingekriegt. Begegnen Sie 
diesem Menschen, der unermüdlich 
und zäh in der Arbeit ist. so wür­
den Sie ihm seine 56 Jahre streitig 
machen.

Und dennoch erlernte Jakob Esau 
den Fahrerberuf noch in den 30er 
Jahren.

Als der Große Vaterländische 
Krieg ausbrach, trat Jakob Esau 
von den ersten Tagen an in den 
Kampf mit dem verhaßten Feind. 
Er hat die Tage der bitteren Rück 
züge und auch die Schlacht bei 
Stalingrad miterlcbt. Mit seinen 
Kriegskameraden brach Jakob Esau 
tapfer die' feindliche Umzingelung 
durch. Wiederholt wurde er vom 
Kommando für Kühnheit ausge­
zeichnet. Davon sprechen die Me­
daillen. die die Brust des ehema­
ligen Kämpfers schmücken.

Nach dem Krieg nahm Jakob 
Esau wieder seinen beliebten Be 
ruf auf. Schon zwei Jahrzehnte lang 
arbeitet er ununterbrochen im Auto­
betrieb von Saran.

„Esau ist ein vorbildlicher ge­
wissenhafter Fahrer", erzählt die 
I citertn der Kaderabteilung Alex­
andra Kolodkina. „Für produktive 
Arbeit wurde f. Esaii' mit der Le- 
nin-Jubiläumsmcdaillc ausgezeich­
net.“

Jakob Esau ist nicht nur ein 
vorbildlicher Mitarbeiter im Kol- 

. lektiv. sondern auch ein vorbildli­
cher Familienvater Er lebt sehr 
einig mit seiner Frau Katharina, 
hilft. ihr gern im Haushalt mit, 
trägt Sorge um die Kinder. Der 
Sohn Alexander, auch Fahrer von 
Beruf, macht zur Zeit seinen Dienst 
in der Sowjetarmee. Die älteste 
Tochter arbeitet schon, und die zwei 
jüngeren besuchen die Schule.

...Ein neuer Arbeitstag hat be­
gonnen. Jakob Esau prüft noch­
mals den technischen Zustand sei­
nes alten JslL". steckt den Reise- 
schein in die Tasche und macht 
sich auf den Weg. Seine Hände lie­
gen sicher auf dem Lenkrad. Gut 
gestimmt singt er das bekannte 
Fahrerliedchcn vor sich hin: „We­
ge. Wege, unendliche Wege".

Jakob Esau hat sich schon längst 
daran gewöhnt. Sic rufen ihn wie 
einst in der Jugend immer weiter.

W. SUKUT
Gebiet Karaganda

Ein Geschenk 
aus Japan

Vor kurzem wurde die Bibliothek 
des Lilcraturmuscums und der Ge­
denkstätte F. M. Dostojewskis ii; 
Scmipalatinsk durch eine überaus 
wertvolle und ihrer Ausgestaltung 
nach interessante Ausgabe <Jw"ge- 
sammelten Wcfke des Schriftstelh-r» 
in 21 Bänden in japanbeher Spt.i 
ehe bereichert. Dieses Geschenk 
machte die Familie des kürzlich 
verstorbenen Professors für russi­
sche Literatur an der Waseda- 
Univcrsitat in Tokio und des be­
kannten japanischen Übersetzers 
Masao Yonckawa.

Den größten Teil seines Lebens 
widmele der Professor der Erfor­
schung und der Übersetzung 
der Werke ' Dostojewskis.: 1962 
beendete er das Übersetzen aller 
Werke (darunter auch des „Tage­
buchs des Schriftstellers").

Zusammen mit dem Paket kam 
auch ein Brief, geschrieben von der 
Witwe des Schriftstellers und sei­
nem ältesten Sohn.

Im Antwortbrief, der aus Scmi­
palatinsk nach Japan ging, äußer­
ten die Mitarbeiter des Litcratur- 
.muscums. der Gclchrtenrat und das 
Aktiv Dank für das wertvolle Ge­
schenk. für das Andenken an den 
großen russischen Schriftsteller. Als 
Gegenleistung wurden an Frau Ta 
kako Yonekawa und ihren Sohn 
Bilder der Museumscxppsition. eine 
Jubiläumsausgabe des Romans von 
F. M. Dostojewski „Der Idiot" und 
Gcdcnkabzeichen geschickt.

(Fr.)

Für das Wohl der Ackerbauern
Der Frühling lat In diesem 

Jahr ein launischer Bursche: 
eben Hel noch Schnee und im 
Handumdrehen scheint die Sonne 
und läßt auf den Feldern die letz­
ten Schneeflecken verschwinden.

Die Kirower Landwirte haben 
auf einer Parteiversammlung für 
jede Fünftagewoche der Früh­
jahrsaussaat konkrete Verpfllch 
tungen übernommen. Hier stifte­
te man auch zwei Aufmunte­
rungsprämien zu 90 und 60 Ru­
bel für die Mechanisatoren, die 
In der Fünftagewoche die 
besten Ergebnisse aufweisen wer­
den.

Jetzt setzen sie ihre Verpfllch 
tungen in die Tat um. Tag und 
Nacht verstummt auf den Feldern 
das Getöse der Traktoren nicht. 
Die Mechanisatoren decken die 
während des Winters angehäufte 
Feuchtigkeit ab. um eine gute 
Ernte zu sichern.

Auch diejenigen, die dafür ver 
antwortlich sind, die Feldarbeiter 
zu bedienen — für Ihre Erho­
lung, Gesundheit und Verpfle­
gung zu sorgen—.legen die Hän­
de nicht in den Schoß.

Den Kirow-Kolchos besuchte 
eine Gruppe Mediziner mit dem

Chirurgen des Revierkranken­
hauses Anatoll Chartschenko an 
aer Spitze, Else Posen. Ludmilla 
Korotkowa und die örtliche Arzt- 
gehllfln Maria Repina machten 
prophylaktische Impfungen, un­
tersuchten die Kranken und ver­
ordneten die nötige Heilung. Die 
Leute in weißen Kitteln trugen 
damit Ihr Scherflein im Kampf 
für die große Ernte bei, denn nur 
gesunde starke Leute'können die 
schwere Arbeit eines' Landwirts 
bewältigen.

Und noch eine Gruppe Leute 
in weißen Kitteln sind um das 
Wohl der Feldarbeiter bemüht. 
Das Ist das Küchenpersonal der 
Speisehalle Im Kolchos. Sie ge­
ben sich viel Mühe» um alle drei 
große Feldbaubrigaden mit je 40 
bis 70 Mechanisatoren in einer 
Schicht zu bedienen. Ihre Arbeit 
ist noch dadurch kompliziert, daß 
die Felder, die bearbeitet wer­
den. verstreut liegen, und die 
Leute nicht an eln^m bestimmten 
Platz essen können.

Aber auch hier fanden die 
Köchinnen einen Ausweg, der 
Kolchosvorstand unterstützte sie 
und rüstete drei Kraftwagen zu ’ 
fahrenden Küchen aus. Im ge­

deckten Wagenkasten stehen 
Bänke und ein Tisch. Die Wagen 
fahren von Aggregat zu Aggre­
gat und bewirten die Mechanisa­
toren mit heißen Speisen, die in 
der Küche Im Zentralgehöft zu­
bereitet werden.

Das Mittagessen besteht in der 
Regel aus drei Gängen. Was di; 
erfahrenen Köchinnen Katharina 
Wiebe und Olga Link zubereitet 
haben, das Ist schmackhaft, kalo­
rienreich und mannigfaltig In 
der Auswahl. Man kann mit den 
Frauen mitfühlen, sie sind schon 
nicht mehr jung, aber von früh 
Jbls spät sind sie auf Ihrem 
Arbeitsplatz, sommers und win­
ters. Für die guten Gerichte ern­
ten sie Jedesmal ein freundliches 
Dankeschön von den Mechanlsa 
toren und Dorfeinwohnern.

Den Mechanisatoren wird auch 
täglich zweimal» frisches «Trink­
wasser gebracht. Für all diese 
Fürsorge danken sie mit guten 
Arbeitstaten. Mit Jedem Tag er­
höben sie das Tempo der Feld 
arbeiten und legen damit einen 
festen Grundstein für die zukünf 
tlge Ernte.

Ruth HOLZER, 
Chefagronom

Gebiet Pawlodar

USA
ermuntern 
israelische 
Aggressoren

NEW YORK. (TASS). Die USA 
befriedigen weiterhin den wachsen­
den Appetil der israelischen' Solda- . 
teska. Wie. die „New York Times" . 
meldet, arbeiten die amerikanischen 
Luftstreitkräfte für Israel eiligst eine 
vervollkommnete Luft-Bodcn-Rakete • 
aus.

Die Entwicklung von Raketen für ■ 
die israelische Luftwaffe bildet .ei­
nen Bestandteil des von Washing- i 
ton und Tel Aviv gemeinsam ent­
worfenen Programms einer „lang­
fristigen Modernisierung" der is- • 
raelischen Streitkräfte.

Im Rahmen dieses Programms 
werden bekanntlich gegenwärtig 
Israel amerikanische „Phantom"- 
Jagdbomber und „Skyhawk"-
Jagdflugzeuge geliefert. Vor kur­
zem wurde bekannt, daß Israel von 
den USA neue Ferngeschütze’vpm • 
Typ .uM-107" erhalten hat. Verwirk­
licht wird ferner das 1 Programm , 
zum Auf- und Ausbau der Israeli- , 
sehen Rüstungsindustrie, die Waf­
fen mit amerikanischen Maschinen 
und auf Grund amerikanischer Li­
zenzen herstellen wird.

Nach Israel werden amerlkani- ( 
sehe Militärexperten geschickt, um 
an Ort und Stelle in der Handha­
bung der neuesten Waffen zu unter­
weisen.

Die großzügige Militär- und Fi­
nanzhilfe der USA ermuntert die 
israelischen Extremisten, bei Ihter - 
Expansionspolitik zu verharren uni . 
die Bemühungen um eine politische 
Regelung der Nahostkrise zu torpe­
dieren.

Uber 8.6 ■ Millionen Tonnen Fische verbraucht man Jähr­
lich in Japan. Gerade die Fischer erhoben als erste Ih­
re Proteststimmen gegen die Verantwortungslosigkeit der 
Geschältsmachcr, die das Wasser an der Küste des Lan­
des. mit Industricabfällen vergiften. «Vegen Verunreinigung ver­
schwinden die Fläche allmählich aus den Küstengewässern oder sic wer­
den zur Nahrung untauglich. Die Lischcrbevölkerung des Landes verliert 
Ihre. Existenzmittel, und in manchen Fällen ist Ihre Gesundheit gefährdet, 
so wie das In der Stadt Minamata geschah. Vor 20 Jahren wurden in 
der Stadt die ersten Fälle einer schweren Erkrankung registriert, die 
mit Sprechstörung, Störung des Sehvermögens und des Bewegungsappa­
rats verbunden -sind. Wie es sich herausstellte, leitete der Chemiebetrieb 
Plyso, der sich in der Stadt befindet, im Verlaufe vieler Jahre den 
Industrieabfluß. der Quecksilber enthält, in die Küstengewässer und ver­
giftete dadurch alles darin Lebende. Uber 10 000 Personen sind nach 
unoMziéllen Angaben potentiell krank, 40 Personen sind gestorben.

UNSER BILD: Demonstranten mit Fotos der durch Quecksilber ver­
güteten Opfer fordern. Schluß zu machen mit der Verunreinigung des 
Wassers mit Industrieabflüssen.

Foto: Japan Press-TASS

FÜR DAUERHAFTEN FRIEDEN
NEU DELHI. (TASS). In einem In­

terview lür die indische „Hindustan 
Times" erklärte der pakistanische 
Staatspräsident Bhutto, er sei des Er­
folgs der bevorstehenden Gipfelver- 
handlui^gen Indien — Pakistan ge­

wiß. Der Präsident sprach sich fü' 
die sofortige Wiederherstellung di­
plomatischer Beziehungen zwischen 
beiden Staaten aus. Er sagte, er 
werde keinen Einwand erheben, wenn 
sich Mujibur Rahman in einer Etappe

der Verhandlungen der Gespräche 
anschliefle, um die Erörterung jener 
Probleme, die als dreiseitig angese­
hen werden können, zu erleichtern.

Der Präsident fügte hinzu, er wer­
de für einen dauerhaften Frieden in 
diesem Raum wirken.

Plenum des ZK der KP Uruguays
MONTEVIDrt). (TASS). In Montevideo fand eine 

Plenartagung des Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Uruguays statt, auf der der Erste Sekre­
tär des ZK der KP Uruguays. Rodney Arismendi, die 
politische Situation im Lande analysierte. Er verwies 
auf die feste Entschlossenheit der Völksmassen. -die 
Einstellung der Repressalien durchzusetzen und die 
Bewegung für Brot, Freiheit. Boden und Arbeit zu 
erweitern. Zugleich kann es keine Versöhnung zwi­
schen den Werktätigen und der Oligarchie geben, un­
terstrich Arismendi. Der Kampf gegen die Politik 
der Repressalien, die die Behörden durchführen, wird

sich fortsetzen und intensivieren.
Das ZK der KP Uruguays billigte das Referat des 

Ersten Sekretärs und wies auf die Notwendigkeit hin, 
angesichts der Aktivitäten der nach Beseitigung der 
demokratischen Freiheiten strebenden profaschistischen 
Gruppen weiterhin Wachsamkeit zu üben.

Auf der Plenartagung wurden Botschaften an die 
Nationale Befreiungsfront Südvietnams und die Re­
gierung der DRV angenommen.

Das Zentralkomitee gedachte ferner der sieben Kom­
munisten. die am 17. April von Polizisten ermordet 
worden waren.

Kämpfe 
in Indochina

NEW YORK. B 52 Schwerbomber 
unternehmen massive Angriffe ge­
gen die befreiten Gebiete Südviet­
nams. In der Nacht zum 9. Mai 
flogen sie 25 Einsätze. bei denen 
1 700 Tonnen tödliche Bombenlast 
auf mehrere südvietnamesische 
Provinzen abgeworfen wurden.

Taktische Flugzeuge und Kriegs- 
schiffe der 17. USA-Flotte bombar­
dieren und beschießen die Vietnam- 
Küste südlich und nördlich der ent­
militarisierten Zone.

Amerikanische Transportflugzeu­
ge bringen nach Südvietnam wei­
terhin Panzer und andere Waffen 
für die Marionettenarmee. die in 
den Kämpfen schwere Verluste 
erlitten hat. Eine neue Lieferung 
von Panzer traf, wie berichtet wird, 
in Danang ein.

Das amerikanische Tcuppenkom- 
mando in Saigon gab bekannt, daß 
der Oberbefehlshaber' der II. Flot­
tille der 7. USA-Flotte. Konteradmi­
ral Kobinson im Golf von Tongking 
ums Leben gekommen ist.

Die Volksbefrciungskräftc Süd­
vietnams führen fortgesetzt Schlä­
ge gegen die befestigten Stellungen 
der Marionettenarmee auf der Mittel- 
hochebenc. Unter dem Druck der 
Patrioten räumte der Gegner den 
Militärstützpunkt Poley Kleng, 15 
Kilometer südwestlich von Kontum. 
Zwei andere Stützpunkte in der 
Nähe dieser Stadt liegen unter 
heftigem Artilleriefeuer der Patrio­
ten.

Nach Eingeständnis der USA-Mi- 
lilärpresse ist die Lage der Saigo- 
ner Truppen bei Kontum kritisch.

Aktive Kampfhandlungen sind 
auch in den Küstengebieten, weiter 
im Gange. In der Provinz Binhdinh 
greifen die Patrioten die Stellungen 
der Saigoner und südkoreanischen 
Truppen südlich von Quinen. der 
vierlgrößten Stadt Südvietnams, 
an. In einer anderen Provinz. , 
Quangnghai, beteiligen sich an denlj 
Gefechten FNL-Panzereinheiten. 
Die Positionen des Feindes in Anlos 
sind unter heftigen Beschuß genom­
men worden.

Durch die Straßen von Saigon 
patrouillieren verstärkte Polizei­
streifen.

HANOI. Nach vorliegenden An­
gaben haben die Patrioten Südviet­
nams vom 4. Mai in der Provinz 
Kontum 517 feindliche Soldaten und 
Offiziere getötet bzw. verwundet 
und weitere 133 gefangengenom­
men sowie 8 Flaubitzen, 4 Panzer 
und 15 Militärkraftwagen vernich­
tet bzw. erbeutet.

In Kambodscha mußten die Trup­
pen von Phnompenh die Stadt Tani, 
in der Provinz Kampot. 120 Kilo­
meter südlich der Hauptstadt, räu­
men. Die Patrioten beschossen er­
neut den Flughafen Pochentong 
bei Phnompenh.

Wie die Khmer-Nachrichtenagen­
tur meldet, zerstörten die Patrioten 
am 6. Mai in der Umgebung der 
kambodschanischen Flauptstadt 
eine wichtige Brücke und ein Kraft­
werk und sprengten Treibstofflager 
in die Luft.

Die Volksbefreiungsarmee von 
Laos setzte im April über I 00(1 
feindliche Soldaten außer Gefecht. 
Sie vernichtete 10 Flugzeuge und 
17 Militärkraftwagen.

(TASS)

ABSOLVENTEN DER PATRICE LUMUMBA-UNIVERSITÄT

MOSKAU. (TASS). Etwa 500 Spezial sten werden in‘diesem Jahr die 
Universität der Völkerfreundschaft „Pptrifie Lumumba" in Moskau ver­
lassen. an der «bereits die Verteidigung der Diplomarbeiten begann. Es 
handelt sich um Physiker und Mathematiker, Agronomen und Ärzte, Bio­
logen und Bauingenieure, die in Asien, Afrika und Lateinamerika arbei­
ten werden.

Für Länder Südostaslens wurden mehr als 100 junge Spezialisten 
und 100 für Länder des arabischen Ostens und Afrikas ausgebildet. La- 
teinamerka wird fast 170 Fachkräfte bekommen. Etwa 180 sowjetische 
Jungen und Ajädchen werden ihre Diplomarbeiten xerteidigen.

Die 1960 eröffnete Universität der Völkerfreundschaft hat für die Ent­
wicklungsländer scl[on ipehr als 3 000 Spezialisten hcrangebildet.

Milo Barus, 
der Mann, 
der früher 
Pferde trug

W. I. Lenin. Ausgewähltc Werke in sechs Bänden Dietz 
Verlag, Berlin. 1970
Karl Marx Eine B.ografic. Diclz Verlag. Berlin. 1968 
Ideen, die die Welt veränderten. Ein Lcnin-Lescbuch.
Dietz. Berlin. 1970
N. K. Krupskaja. Das ist Lenin. Eine Sammlung ausge­
wählter Reden und Artikel. Dietz, Berlin, 1970
Wolodja — unser Bruder und Genosse. Erinnerungen der 
Geschwister VV. I Lenins
Er lebt in jedem Volk.' Sowjetdeutsche Prosa und Poi »i-. 
dem großen Lenin gewidmet Progreß. Moskau. 1970 
Deutsche Literaturgeschichte in Bildern, ßd. I , 
Bibi. Inst. Leipzig
Deutsche Literaturgeschichte in Bildern. Bd. II
Bibi. Inst Leipzig
Theodor Fontane. Romane und Erzählungen in acht Bän­
den. Aufbau. Verlag Berlin
Nikolaus Lenau. Sämtliche Werke und Briefe. Im Insel-
Verlag, Leipzig, 1970 ,
Johannes R. Becher. Werke In drei Bünden. Aufbau, Berlin 
Jeremias Gotthell. Werke in zwei Bänden. Aufbau. Ber­
lin. 1971
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Thomas Mann. Buddenbrooks. Aufbau. Berlin 1.20 Rubel
Die Bücher können ohne Anzahlung in der Buchhandlung Nowosibirsk, 

6'10099. Krasny Prospekt. 29. Abteilung „Drushba" des Zentralen Hauses' 
des Buches, bestellt werden.

Einst galt er als „stärkster 
Mensch der Weit“.. Sechsmal hatte 
Milo Barus unter den Berulsurti- 
sten diesen Titel errungen. Von 
1930 bis 1935. Seine Attraktionen 
muten noch heute'phantastisch an 
Einen Kartensatz von 135 Spielkar­
ten zerriß er mit einem Ruck: in 
Spanien streckte er einen Stier mit 
bloßen Fäusten nieder; in Buenos 
Aires hinderte er zwei Militärflug­
zeuge am Start; er sprengte Stahl­
ketten und Hufeisen. Doch seine 
beliebteste Kraftnummer war, ein 
lebendes Pferd, eine siebzehnspros- 
sige Leiter mit nur einer Hund 
hochzutragen.

Daran erinnert sich der heute 
'66jährige -'Jijo Barus (eigentlich 
Emil Bahr) noch ganz genau: „Ich 
hab« diese Nummer mehrfach wie 
derholt. Dds Pferd wdg 350 kg. Ich 
habe das Tier mit der Hand utd 
meiner Schulter gehalten. So eine 
Nummer wird es. so glaube Ich 
kaum noch einmal geben." In sei 
ner Glanzzeit zeigte er dem Publi­
kum 60 Darbietungen In zweiein­
halb Stunden. Doch auch noch in 
den 50er Jahren machte er In der 

DDR mit seiner Kraft von sich re­
den. So. als er im Leipziger Zir­
kus Aeros zwei Personenkraftwa­
gen festhielt, in Gera eine Sraßcn- 
bahn aus den Schienen hub und in 
der Nähe von Eisenberg (Thürin­
gen) einen vollbesetzten Autobus 
mit seinen Zähnen eine Anhöhe 
emporzog. Für all diese Unterneh­
mungen gibt es authentische Zeu­
gen. Nur für diese dicht: Er soll, 
so erzählte man. auf einem 
Obungsgelände der Nationalen 
Volksarmee versucht haben, zwei 
Panzer aufzuhalten.

Bei einem Besuch bei ihm galt 
eine der ersten Fragen der Sache 
mit den Panzern. Der, „ex-stärkste, 
Mann der Welt" lacht darüber 
„Da muß einer mächtig übertric 
hen Irabeo. Fs waren damals zwei 
Schwimmpanzerwagen, die ich «in 
Start zu hindern versuchte. Doch 
das gelang mir nicht. Ich halte die 
moderne Technik unterschätzt.“

Diese Attraktion war auch seine 
letzte. Er siedelte sich in einem 
kleinen Häuschen Im landschaft 
lieh schönen Thüringer Mflhltal hei 
Weißenborn an, wo er noch heule 

mit seiner Frau gemeinsam eine 
Pension bewirtschaftet. Viele Men­
schen. Jugendliche. Sportler, in- 
lind ausländische Artisten, besuchen 
ihn. Und gern erzählt er ihnen 
aus seinem bewegten Leben, das 
nicht nur aus Kraftattraktionen be­
stand.

Irx Weidenau, seinem • Gehuris- 
or(, mußte er als gelernter Müller 
sind Mühlbauer von jung an zent­
nerschwere Säcke und später als 
Fleischcrgchllfe halbe Ochsen tru­
gen. .Ah cs tür .iho. 1922 und 1923 
kèine Arbeit gab, ging er in eine 
Ziegelei. Dorf gründete er eitlen 
Athletenklub und arbeitete aktiv in 
der Gewerkschaft Steine und Erden 
mit. Sein Gewerkschaffssekretär 
wnr damals Klemen! Gotlwald. der 
spätere Präsident der Tschechoslo­
wakischen Republik.

Unter dem Hijlcrregimc warfen 
Ihn die Faschisten für fünf Jahre 
Ins ZüChthnus. Milo Barus näm­
lich Unterstützte auf seinen Gast 
«plelrelsrn in vielen Ländern den 
, antifaschistischen Widerstands­
kampf. Er selbst erzählte: „Ich ha­
be am Kampf der deutschen Arbei­

ter aktiv teilgenommen und war 
Gewerkschaftssekretär in meinem 
Verband Artistik und Athletik. Mil 
Hilfe von Flugblättern habe ich 
mich im Ausland gegen die Hit- 
lerdijxtatur eingesetzt. In Deutsch­
land wurde Ich dann wegen soge­
nannten Hochverrats festgenom­
men". Ein halbes Jahrzehnt saß 
der „Gigant von Weidenau" in den 
Zuchthäusern von Moabit und 
Brandenburg. Dann wurde er un­
ter Polizeiaufsicht gestellt. Docji 
das hinderte ihn nicht, weiterhin 
etwas gegen den .Faschismus zu 
tun. So verhalf er zwei sowjeti­
schen Kriegsgefangenen zur Flucht. 
„Ich habe immer im Glauben ge­
handelt", sagt er über sich, „daß 
unser Weg der richtige ist. Heute 
hat sich das erwiesen."

Nach der Befreiung Weidenaus 
durch die Rote Armee wurde er 
Polizeichef des Ortes. In dieser 
Zeit übergab er auch den Sicher- 
heitsorganen einen nazistischen 
Kommandeur, der in letzter Minu­
te die Weidenauer Brücke sprengen 

ließ. Später, bei seinen artistischen 
Aultritten in der Bundesrepublik 
Deutschland, tauchte dieser Mann 
namens Kubica wieder auf und ließ 
Milo Barus verfolgen. Am 19. De- 
zember 1952 siedelte der Kraftar­
tist in die DDR über und hat die­
sen Entschluß nie bereut: „Hier 
fand ich meine wahre Heimat."

Inzwischen 66 Jahre alt gewor­
den, zeigt er auch nicht mehr die 
.kleinsten" Tricks. Er hat sich 
zur wohlverdienten Ruhe gesetzt, 
pluudert mit seinen Gästen, trinkt 
gern einmal eine Flasche Bier, ist 
mit den gesellschaftlichen Organi­
sationen eng verbunden, was zahl­
reiche Urkunden an den Wänden 
seiner gemütlichen Wohnung be­
weisen. Und sein Herz hängt am 
Sport. Er bewundert am Fernseh­
bildschirm die Leistungen des Su­
perschwergewichtlers Wassili Ale­
xejew, der heute als stärkster 
Mann der Welt gilt („Ich habe le­
diglich 182.5 kg gestoßen") Seine 
höchste Achtung aber zollt er. das 
verhehlt er nicht, den Fallschirm­
springern: „Das ist für mich Mut 
in höchster Potenzl" Und fragt 
man ihn nach seinem Hobby, führt 
er den Gast hinaus in den Garten, 
wo ihn seine Hunde anspringen.

Noch heute jederzeit ausgelas­
sen und zu einem Scherz bereit, 
kann der I lü kg schwere und 
1.80 m große Artist genauso schnell 
ernst und nachdenklich werden. 
Kommt er auf seine schweren Jah­
re der V ergangenheit zu sprechen, 
so zitiert er gern einen Spruch, 
den er selbst einem Buch über sein 
Leben („Der Mann, der das Pferd 
trug") vorungestellt hat: „Es gibt 
meines Erachtens einen gefährli­
chen Irrtum, . von dem die Men­
schen befreit werden müssen: Es 
regele sich im Leben alles von 
selbst."

(Panorama/DDR)

UNSER BILD: Hobbys des 
ex-slarksten Mannes heute: 
Hunde und Miniaturbauten (in sei­
nem Garten Im Mühltal)
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